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Die Politik der Woche. 


In einer Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher und 
ſozialer Kriſen ſoll der Seim zuſammentreten. 
Das törichte Verhalten Grabſkis dem Sejm 
gegenüber hat auch die laueſten Abgeordneten 
gegen ihn aufgebracht. Zudem wird der Ruf 
nach Sanierung im Lande immer lauter. Der 
Zuſammenbruch der Grabſkiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik ſowie die ungeheuren Steuerlaſten, in 
denen Grabſki das Allheilmittel ſah und noch 
heute ſieht, hat das Leben eines jeden Bürgers 
zu einer wahren Qual gemacht. Das Volk 
ſtöhnt und ächzt und erwartet vom Sejm, daß 
er die drohende Gefahr des völligen Zuſammen⸗ 
bruches unſres Staatsgefüges abwehren wird. 
Der Sejm hat alſo das Wort. m 

Die Klubberatungen während der Woche 
haben noch keine klare Stellungnahme der ein⸗ 
zelnen Parteien zum Sanierungsprogramm er⸗ 
wieſen. Es iſt jedoch ſicher, daß die Sanie⸗ 
rungsgeſetze eine Mehrheit für die Ueberweiſung 
an die Kommiſſion finden werden. Dort wird 
ſich das Schickſal der Sanierungsgeſetze und 
das der Regierung Grabſki entſcheiden. 

Die „Wyzwolenie“ ſteht zu Grabſki in der 
ſchärſſten Oppofition. Sie wird gegen die Ge 
etze ſtimmen und wahrſcheinlich auch einen 
Mißtrauensantrag gegen Grabſki einbringen. Zu 
dieſem Antrag wird auch die P P. S. Stellung 
nehmen müſſen. Die Stellungnahme der Partei- 
leitung der P. P. S. iſt noch unklar, obwohl 
der 20. Oktober bereits vor der Tür ſteht. 

Das Kräfteverhältnis im Sejm iſt jetzt ſo, 

daß in Händen der P. P. S. das Schickſal von 
Grabſti liegt. Sie kann ihn ſtürzen oder aber 
auch halten. Die Parteiorganiſationen im Lande 
haben ſich ganz entſchieden gegen Grabſki aus- 
geſprochen. Es wurden Beſchlüſſe gefaßt, u. a. 
auch in Lodz, in denen der Vollzugsausſchuß 
der P. P. S. ſowie die Abgeordneten und Se⸗ 
natoren aufgefordert werden, Grabſki den Kampf 
anzuſagen und von der Regierung zu fordern, 
aß ſie die Betriebe, die ſich nicht mehr ſelbſt 
ühren lönnen, in Staatsverwaltung übernehmen 
ſoll. Auf dieſe Weiſe ſoll die Vergrößerung 
der Arbeitsloſigkeit verhindert werden. 

Die Bezirksorganiſationen der P. P. S. 
verlangen Maſſenaktionen, verlangen eine grund- 
ſätzliche Aenderung unſrer Wirtſchaftspolitik. 

ie große Frage iſt nun, ob die Parteileitung 
zer P. P. S. es wagen wird, Grabſki zuliebe 
li) dem Maſſenwillen ihrer Wähler zu widerſetzen. 
Grabſki ſelbſt iſt von feiner Unfehlbarkeit 
nicht mehr ſo überzeugt, wie er dies vielleicht 
noch vor einigen Wochen war. Während den 
Verhandlungen, die er mit verſchiedenen Klub⸗ 
ührern hatte, äußerte Grabjfi fo nebenbei, daß 
85 auf den Wortlaut ſeines Programms nicht 
bestehe und daß die Klubs ganz ruhig Ver⸗ 
eſſerungsanträge ſtellen können. Die Zeit iſt 
alſo vorüber, wo Grabſki die kleinſte Aenderung 
an ſeinem Programm als Mißtrauensvotum 
auffaßte. 

Die Verhandlungen zwecks Aufnahme einer 


a srößeren Auslandsanleihe werden fortgeſetzt. 


Grabſti, Sikorſti, Skrzynſti. 


Die 3 Kandidaten für die Regierungsleitung. — Witos und Korfanty bereiten Ueberraſchungen vor. 


Geſtern wurde in den Wandelgängen des Seim 
das Rätſelraten über die zukünftige Perfon des Miniſter⸗ 
präfidenten fortgeſetzt. 

Die Grabflifreuude glauben nicht daran, daß der 
„Schöpfer der Dziady“ geſtürzt werden wird, Seine 
Freunde find feſt davon überzeugt, daß Grabſki auch 
diesmal feine Gegner in die Knie zwingen und die 
Iweifler wieder auf feine Seite bringen wird. Man 
hofft darauf, daß Grabſki neben den Sanſerungsgeſetzen 
mit der Mitteilung vor den Seſm hintreten wird, 
daß eine größere Dollaranleihe entweder perfekt iſt oder 
vor dem Abſchluß ſteht. Dies könnte allerdings nach 
Lage der Dinge Grabſki feſtigen und die Parteien, die 
vor der Abſtimmung „die Stimmung des Seſm fondieren 
wollen,“ ehe fie ſich für oder gegen den „Wyzwolenſe“ 
Antrag auf ein Mißtrauensvotum erklären, auf ſeine 
Seite ſtellen. 2 

Inzwiſchen führt das Rorfanty⸗Organ, die „Rzecz⸗ 
pospolita“, gegen Grabſki einen erbitterten Kampf. Die 
Unterbrechung der Seſmſitzungen aus Kückſicht auf 
Zocarno iſt nach Meinung des Blattes zwecklos geweſen, 
da in Locarno keinerlei Vorteile errungen wurden, da⸗ 
gegen die Wirtſchaftslage des Landes noch mehr zer⸗ 
fahren wurde. Die „Rzeczpospolita“ kennt keine andere 
Loſung als den Rücktritt Grabſkis. > 

Befonders ſcharf tritt das Blatt gegen das Mansver 
der Grabſkifreunde auf, die damit drohen, daß mit 
Grabſki auch der Staatspräfident Wojciechowſki gehen 
wird. Ferner verbreiten diefelben Freunde das Gerücht, 
daß nach Grabſki einer der Generale an das Kubder 
kommen will, der nach dem Muſter des Spaniers 
Primo de Rivera eine Diktatur aufzurichten geoͤenkt. 

Der „Kurſer Poznanſki“ hat ein anderes Schreck⸗ 
mittel gefunden. Er behauptet, daß der Sturz Grabſkis 
nur den Kommuniſten zugute kommen würde. Diefen 
Schreckpiſtolen antwortet die „Rzeczpospolita“ mit der 
auch von uns abgedrudten Anekdote, daß Tſchitſcherin 
in Warſchau Grabſki feine Hochachtung für die Ver⸗ 
nichtung der Bourgeoifie ausgeſprochen habe und be⸗ 
hauptet, daß im Gegenteil die Kommuniſten an Einfluß 
gewinnen werden, wenn die Grabſkiſche Wirtſchaft weiter 
anhält. „Alſo, noch einige Monate der Grabſkiherrſchaft,“ 
meint das Blatt, „und wir haben aufgehört, die Herren 
im Lande zu fein. Ein Völkerbundskommiſſar wird 


uns diktieren. Unſer Sejm, unfere Regierung wird 
nichts mehr zu ſagen haben. Polen wird ein engliſches 
Dominium werden, eine Art Oftindien, das in Europa 
gelegen fein wird.” Das Blatt ſchließt: „Wir verſtehen, 
daß es ſüß iſt, zu herrſchen. Es fällt einem Miniſter 
ſchwer, feine Macht aus den Händen zu geben. Wenn 
dieſer Miniſter aber keine Kritik an ſich heranläßt und 
nicht davor zurückſchreckt, Verwirrung und eihe allge⸗ 
meine Kriſe hervorzurufen, ſo muß er gehen“. 


+ + 
+ 


In EZinkskreifen ift in Verbindung mit den Bera⸗ 
tungen des Sejm die Kandidatur des Kriegsminifters 
Sikorſki als Premierminiſter aufgetaucht. Sikorſki macht 
es den Linksparteien nicht ſchwer, an ihn heranzukom⸗ 
men. Im Gegenteil. Er kommt den Parteien näher. 
Auf die Nachrichten von feiner Kandidatur richtete er 
ein Schreiben an Sejmmarſchall Rataf, in dem er er⸗ 
klärt, daß für den Fall, wenn er zum Minifterpräfidenten 
auserkoren fein ſollte, er ſich nur auf die Links grup⸗ 
pierungen fügen könnte. Sikorſki iſt alſo ehrlich. 
„Hier iſt meine Offerte“, ſagt er den Linksparteien, 
„greift zu.“ Das Angebot hat jedoch ſehr wenig Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg. die Minderheiten haben Sikorſkis 


„Einksorientierung“ zur Genüge kennen gelernt und 


mußten gegen ihn ſtimmen, als er im poſenſchen Reden 
von den „polnifhen Wirten“ hielt. Auch die Links⸗ 
parteien find auf Sikorſki nicht gut zu ſprechen wegen 
feiner letzten Streitigkeiten mit Pilſuoͤſki. Die Offerte 
wird wohl kaum ernſtlich erwogen werden. 
* 2 + 

Bleibt Skrzynſti? Auch fein Name ift in den 
letzten Tagen oft genannt worden. Man unterſtreicht 
ſeine Erfolge auf internationalem Boden, obwohl dieſe 
in Locarno nicht Jo bedeutend find. Immerhin iſt 
Skrzynſki heute die Sympathie faſt des ganzen Sejm 
ſicher. 1 


+ 
+ * 


Am Dienstag beginnt die Ausſprache, die Beichte 
Grabſkis. Bei den unſicheren Kräfteverhältniſſen im 
Seſm wäre es gewagt, heute Horoskope zu ſtellen. 
Eins ſteht jedenfalls feſt: Ob Grabſki, Sikorski, Skrzynſki, 
Witos oder Korfanty — die wirtſchaftliche Entſpannung 
kommt nicht ſo ſchnell. 


— . .. ———.k.—.ñ—— 


Die letzten Meldungen beſagen ſogar, daß die 
Aufnahme einer 100 Millionen⸗Dollaranleihe, 
für die das Spiritusmonopol verpfändet werden 
ſoll, kurz vor der Realiſierung ſtehe. Und ſo 
kann es kommen, daß, wenn Grabſki vor den 
Sejm mit der perfekten Anleihe tritt, der Sejm 
in ein lautes „Vivat, Grabſki!“ ausbricht. In 
Polen iſt nichts unmöglich. Grabſki aber würde 
uns erhalten bleiben. 

In Locarno ſind die Würfel gefallen. Der 
Rheinpakt iſt abgeſchloſſen, ebenſo iſt eine Eini⸗ 
gung in der Frage der öſtlichen Schiedsgerichts⸗ 
verträge erzielt worden. Was iſt der Sicher⸗ 
heitspakt? Im Weſen eine Vereinbarung, durch 
die England die Unantaſtbarkeit der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze verbürgt, ſich alſo verpflichtet, 
gegen jeden, der dieſe Grenze antaſtet, ſei das 


nun Deutſchland oder Frankreich, dem Ange⸗ 
griffenen Beiſtand zu leiſten. Als Vorbedingung 
dieſes Paktes iſt ſelbſtverſtändlich Deutſchlands 
Eintritt in den Völkerbund. Die Frage der 
Rückwirkung des Paktes auf Deutſchland ſcheint 
noch nicht ganz geregelt zu ſein. Man gab 
Deutſchland moraliſche Zuſicherungen. Doch 
wurden ſolche Zuſicherungen auch bereits in 
London gegeben, als man den Dawes⸗Plan 
abſchloß. Die Räumung Kölns ſcheint jedoch 
beſchloſſen zu ſein. Ebenſo eine Beſchleunigung 
des Termins der Durchführung der Abſtimmung 
im Saargebiet. 

Was den polniſch⸗deutſchen Schiedsgerichts⸗ 
vertrag anbelangt, ſo hat Skrzynſki nachgegeben 
und darauf verzichtet, daß Deutſchland die Ver⸗ 
ſicherung, die es im Rheinpakt gegeben hat, 


2 


wiederholt, wonach es die gegenwärtigen 
Grenzen anerkennt. 

Den Franzoſen und Polen ging es darum, 
die dritte Inſtanz, alſo die des Völkerbundes aus 
dem polniſch⸗franzöſiſchen Bündnis auszuſchalten. 
Da man das beſtehende polniſch⸗franzöſiſche 
Bündnis nicht ändern konnte, ſo wurde ein Ausweg 
gefunden und zw. tritt das Bündnis ſofort in 
Kraft, wenn Deutſchland Frankreich angreift, 
greift jedoch Deutſchland Polen an, fo iſt Frank— 
reich durch den Rheinpakt gebunden und muß 
die Entſcheidung des Völkerbundes abwarten. 
Der Durchmarſch der Truppen durch Deutſch⸗ 
land iſt nur geſtattet, wenn die Entſcheidung 
des Völkerbundes einſtimmig gefaßt wird. 
Durch dieſe Regelung iſt das franzöſiſch-polniſche 
Bündnis ziemlich illuſoriſch geworden. 

Die polniſche Preſſe bezeichnet dieſe Rege⸗ 
lung als eine Niederlage Polens, obwohl all⸗ 
gemein die juriſtiſche Bedeutung des Schieds— 
vertrages anerkannt wird. 

Für Deutſchland bedeutet Locarno einen 
Erfolg. In Locarno hat Deutſchland ſich ſeine 
territoriale und wirtſchaftliche Freiheit wieder 
erkämpft. Deutſchland wird dadurch ein großer 
Machtfaktor für die europäiſche Rekon— 
ſtruktion. 

Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, 
der während der nächſten Seſſion des Völker— 
bundes erfolgen wird, dürfte auch nicht ohne 
Einfluß auf die ruſſiſche Politik gegenüber dem 
Völkerbunde bleiben. Wenn die Oſtfragen erſt 
mal vor das Forum des Völkerbundes kommen, 
und dieſe Fragen müſſen bald vom Völkerbund 
behandelt werden, dann wird Rußland mit 
ſeiner Abſtinenzpolitik brechen müſſen. 

Das Werk von Locarno iſt ein Fortſchritt. 
Doch es würde Selbſttäuſchung ſein, wollte man 
annehmen, daß dadurch der ewige Frieden geſichert 
ſei. Das eine gute, was Locarno gebracht hat, 
iſt, daß man ſich bereit erklärt hat, den Revanche⸗ 
gedanken zu begraben. Wollen wir alſo Optimiſten 
ſein und hoffen, daß Frankreich nicht mehr die 
Statue der Stadt Straßburg auf dem Pariſer 
Platze de la Concordie zu verſchleiern braucht, wie 
dies ſeit 1871 der Fall war, wollen wir alſo 
hoffen, daß auch der deutſche Schulmeiſter nicht 
mehr mit ſeinen Jungen das Lied anzuſtimmen 
braucht: „Siegreich wollen wir Frankreich ſchlagen!“ 
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Der Nationale Volksverband 
gegen Seimauflöſung. 
(Bon unfrem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Der Oberſte Rat des Nationalen Volks⸗ 
verbandes hat geſtern getagt. Den Vorſitz führte 
Abg. Glombinffi. 

Es wurde eine Reihe von Referaten über 
die wirtſchaftliche und politiſche Lage gehalten. 
Die Aussprache war mitunter ſehr lebhaft. 

Sehr eingehend wurde das Grabſkiſche Sa⸗ 
nierungsprogramm beſprochen. Die Aufnahme 
einer Auslandsanleihe wurde gutgeheißen. Doch 
wurde hervorgehoben, daß dieſe Anleihe zur 
Stärkung der Neferven der Bank Bolffi dienen 
müſſe. Denn durch Vergrößerung des Kapitals 
wird es der Bank möglich ſein, langfriſtige 
Kredite zu erteilen. 

Darauf wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
men in der es heißt, daß der nationale Volks⸗ 
verband nur eine ſolche Regierung unterſtützen 
könne, die feine Forderungen auf politifchem 
und wirtſchaftlichem Gebiete voll und ganz be⸗ 
rückſichtige, u. a. wird die Kontrolle der Staats⸗ 
betriebe ſowie der ſozialen Inſtitutionen gefor⸗ 
dert. Der Nationale Volksverband vermeidet 
alſo eine klare Stellungnahme. Er macht ſeine 
Haltung von der Berückſichtigung feiner Forde⸗ 
rungen abhängig. 

Zum Schluß fordert der Oberſte Nat den 
Klub auf, mit allen Mitteln danach zu ſtreben, 
Damit wie am ſchnellſten die Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze vom Seim erledigt werden. Gleichzeitig 
ſpricht ſich der Rat gegen eine Seimauflöſung 
aus. An eine Auflöſung ſei erſt zu denken, 
wenn die neue Wahlordnung ſowie die Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetze unter Dach und Fach fein 
werden. 


S o D 6 e Dole elan 
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Vanderveloͤe und Briano. 


Nachklänge zu Locarno. 


Dr. Luther iſt mit dem Ergebnis zufrieden. — Einberufung des Völkerbundes. 


Dr. Luther erklärte einem Dertreter der „Agen- 
fur „Wolff“ gegenüber, daß der Meſtpabt ſowie die 
Schiedsgerichtsverträge die ODerwirblichung der 
deutſchen Dorſchläge vom 9. Februar bedeuten. 
Die Konferenz führte zur Feſtlegung eines europä- 
iſchen Feiedens, der den deutſchen Intereſſen ent— 
ſpricht. Was die deuffchen Forderungen in der Frage 
der Räumung der Kölner Sone uſw. anbelangt. ſo 
wurde Deutſchland nicht ganz zufrieden geſtellt. Die 
Suſicherungen der Miniſter Englands, Frankreichs 
und Belgiens geben jedoch Hoffnung, daß die deut- 
ſchen Wünſche Berückſichtigung finden werden. 

ı% * 
* 

Die Londoner Blätter ſind im allgemeinen über das 
Ergebnis von Locarno zufrieden. „Times“ ſchreibt, 
daß die Sonderintereſſen Frankreichs im Oſten in den 
franzöſiſch⸗polniſchen und franzöſiſch⸗tſchechiſchen Zuſatz⸗ 
verträgen Berückſichtigung finden. Dieſe Verträge 
führen die Fälle an, wo Frankreich ſeinen Bundesge⸗ 
noſſen Hilfe zu leiſten hat. Dasſelbe Blatt hebt hervor, 
daß der Weſtpakt eine internationale Garantie beſitzt, 
was bei den Schiedsvertägen mit Polen und der Tſchechei 
nicht der Fall iſt. Frankreich erhält bewaffnete Unter⸗ 
ſtützungen, wenn Deutſchland unprovoziert einen Krieg 
von Zaune reißt und wenn der Völkerbund dieſen 
Streit nicht beilegen kann. 

* 


Während die deutſche demokratiſche Preſſe das 
Ergebnis von Locarno als einen Erfolg Deutſchlands 
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Der Steiger⸗ Prozeß. 
Eine Zeugin verhaftet. 


Die Zeugin Klara Bergſamer, Beſitzerin des Kaffee⸗ 
hauſes „Warszawa“, hatte auszuſagen, wie der Atten⸗ 
täter ausſah. In der Vorunterſuchung erklärte ſie, den 
Attentäter geſehen zu haben, während ſie vor Gericht 
behauptet, nur den Arm bemerkt zu haben, der wahr⸗ 
ſcheinlich die Bombe geworfen hat. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt angeſichts dieſer Verwickelungen der 
Frau Bergſamer dieſe zu verhaften und gegen ſie ein 
Strafverfahren einzuleiten. Dem Antrag gab das Ge⸗ 
richt ſtatt. Die Zeugin wurde in Haft genommen und 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. 

* * 


Ein Prozeß gegen Panczyszyn. 
Am Montag wird ſich der vom Lemberger Prozeß 
bekannte Panczyszyn vor dem Warſchauer Bezirksgericht 
zu verantworten haben. Er iſt angeklagt, an dem Atten⸗ 


tat auf das Militärgefängnis an der Dzikaſtraße teil⸗ 


genommen zu haben, das den Zweck hatte, Baginſki und 
Wieczorkiewicz zu befreien. Den Angeklagten verteidigt 
der ukrainiſche Rechtsanwalt Dr. Hankiewicz aus Lem⸗ 
berg. Als Zeuge tritt der bekannte Polizeikommiſſar 
Piontkiewicz auf. 


\ * Ir 


* 

Die polniſche Preſſe hat geſtern die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß der wahre Attentäter nicht Steiger, ſondern 
der Ukrainer Teofim Olszanjfi ſei, der kurz nach dem Atten⸗ 
tat nach Deutſchland geflüchtet ſei. Von den deutſchen 
Behörden angehalten, erklärte er politiſcher Verbrecher 
zu ſein, ſo daß die deutſchen Behörden ihm den Aufent⸗ 
halt in Deutſchland geſtattet haben. f 


Bis jetzt bloß fünf Attentäter. 

Während der geſtrigen Verhandlung ergriff Ver⸗ 
teidiger Dr. Landau das Wort. Er wies darauf hin, 
daß die vorgeſtrige Verhaftung eines Zeugen unter den 
anderen Zeugen Panik hervorrufen müſſe. Dieſe Zeu⸗ 
gen würden nun Angſt haben, anders auszuſagen als 
ſie es während der erſten Vernehmung getan haben. 
Verteidiger Landau forderte, daß man von der Woje⸗ 
wodſchaft Informationen über die ukrainiſche militäriſche 
Terrororganiſation einholen ſolle, die den Anſchlag ge⸗ 
gen Pilſudſti und wahrſcheinlich auch gegen den Staats⸗ 


und als eine Etappe zur Befriedung Europas bucht, iſt 
die deutſche Rechtspreſſe nicht gerade beſonders erbaut. 
Scharfe Kritik findet die Regelung des Art. 16. 


Am 15. Dezember ſoll der Völkerbund einberufen 
werden, um die Formalitäten der Aufnahme Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund zu erledigen. 


Skrzynſki über Locarno. 


Am Montag wird Außenminiſter Skrzynſki 
Bericht über Locarno erſtatten. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Miniſterpräſident Grabſbi hat für Montag eine 
Reihe von Abgeordneten und Senatoren zu einer 
Konferenz eingeladen. Wie wir erfahren, wied 
Außenminifter Sbezynſbi in dieſer Konferenz Bericht 
über Locarno erftatten. 

Miniſter Sbezynſti trifft am Montag, um 9 Uhr 
feüh, in Warſchau ein. Er wied ſich ſofort zum 
Staatspräfidenten ſowie zum Miniſterpräſidenten 
Grabjti begeben, um dieſe über das Ergebnis von 
Locarno zu informieren. Der Termin der Einberu- 
fung der Seimkommiſſion für Auswärtiges iſt auf 
den 21. Ostober, 11 Uhr vormittag, feſtgeſetzt worden. 
Außenminifter Sbrzynſbi wird wahrſcheinlich auch im 


Plenum das Wort ergreifen, doch iſt dies nicht vor 


Mittwoch zu erwarten. 


präſidenten verübt habe. Landau verlas einen Brief 
dieſer Organiſation an den Gerichtspräſidenten und den 
Metropoliten Szeptycki, der am Vorabend des Attentats 
geſchrieben wurde. 

Zum Schluß erwähnte Dr. Landau auch die Ange⸗ 
legenheit des Teofim Olszanſki, der den deutſchen Be⸗ 
hörden gegenüber erklärt haben ſoll, daß er der Atten⸗ 
täter ſei und um Schutz nachgeſucht habe. 

Der Staatsanwalt erklärte ſich mit der Prüfung 
dieſer Angelegenheit einverſtanden. Gleichzeitig wies er 
darauf hin, daß bis jetzt nicht mehr und nicht weniger 
als bloß fünf Perſonen ſich als Attentäter ausgeben, 
denn vor einige Zeit habe auch ein gewiſſer Roſolaw⸗ 
ſki die ruſſiſche Grenze paſſiert und den Sſowjetbehörden 
gegenüber geäußert, daß er an dem Anſchlag auf den 
Staatspräſidenten teilgenommen habe. 


Die Zeugenvernehmung brachte nichts Neues. 


Polendebatte im preußiſchen 
Landtage. 


Im preußiſchen Landtag ſprach der Abg. Bauer⸗ 
mann von der Volkspartei über die am 1. November 
zu erwartende Ausweiſung von deutſchen Optanten. 
Er forderte die Anwendung von Gegenmaßnahmen 
gegen Polen. Innenminiſter Severing hob hervor, da 
er ebenſo deutſch wie der Vorredner fühle, doch müſſe 
er es ablehnen, die polniſche Gefahr mit kleinlichen 
Schikanen zu bekämpfen. 

Der polniſche Abg. Klimas beſchwörte ſich über 
Wilen f der unteren Behörden gegenüber den 

olen. 


Wiederaufleben des Bürger⸗ 
krieges in China. 


Zwiſchen dem Militärgouverneur der Manoͤſchurel 
Tſchang⸗Tſo⸗Lin und dem General Feng iſt es zu einem 
bewaffneten Konflikt gekommen. Marſchall Wu⸗ Pei ⸗ du 
hat für den General Feng Partei ergriffen. Tſchang⸗ 
Tſo⸗Lin mußte Schanghai verlaffen, da die Truppen 
oͤes Generals Sun, eines Verbündeten von Feng vol 
den Toren der Stadt ſtanden. Schanghai wurde von 
General Sun ohne Gewehrſchuß beſetzt. 
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Lokales. 


Die Kokainaffäre. 


der Vorſitzende des Apothekerverbandes und Leiter 
der ſtädtiſchen Apotheke, Szlindenbuch, verhaftet. 


Nach der Verhaftung der Bande, die ſich mit dem 
Vertrieb der narkotiſchen Artikel befaßt hat, ſuchte man 
AUsfindig zu machen, woher dieſe Artikel ſtammten. Die 

Merfuhung war erſchwert, da ſich einer der Schmuggler, 
kopiſor Lewkowicz, im Gefängnis das Leben genom⸗ 
den hatte. Die Unterſuchungsbehörde führte zuerſt eine 

Ntrolle bei den Großhändlern durch, um feſtzuſtellen, 
m wem dieſe Artikel verkauft wurden. Darauf wurden 
duch die Apotheken kontrolliert. In der ſtädtiſchen 
potheke, Petrikauer 17, ſtellte man nun feſt, daß 
kg Kokain, das an dieſe Apotheke geliefert wurde, 
N t gebucht war, obwohl die Beſtellung vom Leiter 
er Apotheke, Szlindenbuch, ſelbſt gezeichnet worden 
War. Szlindenbuch wurde fofort verhaftet. 

Wie die weitere Unterſuchung ergab, ſtand Szlin⸗ 

denbuch mit Lewkowicz in Verbindung, der die nar⸗ 
hen Artikel an den rumäniſchen Kaufmann Dawi⸗ 
dan weiterverkaufte. Dawidiano ſagte aus, daß er 
kteits in Danzig war, doch dort weder Opium noch 
0 N kain erhalten konnte. In Danzig erzählte man ihm, 
Ai ein gewiſſer Polanowſti gute Verbindung mit 
odzer Apothekern habe. In Lodz angekommen, ver: 
Mittelte Polanowfki das Geſchäft. Da die Unterſuchung 
loch nicht abgeſchloſſen wurde, jo find weitere ſenſatio⸗ 
elle Einzelheiten zu erwarten. (b) 


Sitzung der Baudelegation des Magiſtrats. 


Als eine der wichtigſten Angelegenheiten wurde 
Budgetvoranſchlag der Bauabteilung für das Jahr 
0 6 zu Beratung geſtellt. Die Delegation war in 
der Tätigteit ſehr beſchränkt, da die Finanzdelegation 

e bisherigen Vorſchläge der Bauabteilung in einen 

Usgaberahmen von 1600 000 Zloty geſtellt ſehen wollte. 

adurch wurden ſämtliche Abſichten der Bauabteilung, 


d 
| Mnspefondere die Inveſtitionsarbeiten im Jahre 1926 


Anichte gemacht, da dazu eine Summe von über 5 Mil: 
ſonen Zloty notwendig geweſen wäre. Die Bauabtei⸗ 
ung wird ſomit im neuen Jahre an keine der ſehr not⸗ 
Jendigen Arbeiten herangehen können. Gemäß dem 

orſchlage des Magiſtratspräſidiums beſchloß die Fi⸗ 
Nanzdelegation für Neubauten nur 500 000 Zloty, ſtatt 
105 geplanten Summe von über 5 Millionen, zu bewil⸗ 
hen. Wenn man dabei berückſichtigt, daß die ver⸗ 
Mhlagte Beihilfe von 1 350 000 Zloty (50 Prozent der 

ſten) und die Staatsanleihe von 932076 Zloty für 
en Schulbau in Anbetracht der Finanznot des Reiches 
uſoriſch ſind, ſo wird im neuen Jahre keine einzige 
ule gebaut werden können. Nebenbei bemerkt, hat 

Staat nie die geſetzliche 50 prozentige Beihilfe für 
Schulbau gegeben, ſondern im Höchſtfalle nur 28 
Rent, Man wird alſo nur die Herſtellung neuer, 
Aläne für Schulbauten vornehmen. Auch der Bau des 

ladufts, der die Straßen Tramwajowa und Wyſoka 

Nd ſomit den nordöſtlichen Teil mit dem öſtlichen un⸗ 
ter Stadt verbinden ſoll, muß zurückgeſtellt werden. 

omit wird auch im nächſten Jahre eine der lebens⸗ 
notwendigsten Forderungen tauſender Einwohner nicht 
kaliſiert werden. Ebenſo wird der Bau des Kosciuszko⸗ 
enkmals auf dem Platz Wolnosci zurückgeſtellt. Die 
‚Flamiterung der Entwürfe wird aber noch in dieſem 

Jahre ſtattfinden. 

8 In Anbetracht der ſchlechten Ausführungen der 
Ptaßenbauarbeiten in dieſem Jahre, wurde beſchloſſen, 

m nächſten Jahre nur diejenigen Firmen zur Konkurs⸗ 

dusſchreibung zuzulaſſen, die die bisherigen Arbeiten 


der 
den 


dur Zufriedenheit der Abteilung ausgeführt hatten. 


h Arbeiterreduktionen. In der Fabrik von Ro⸗ 
enblatt, Karolaſtr., iſt man dazu geſchritten, 50 Prozent 
er Arbeiter zu entlaſſen. — In der Fabrik von Glaſer, 
Natubaftr. 14, ijt der Betrieb gänzlich eingeſtellt worden. 
adurch wird auch der Reſt der Arageiter, der bisher 
nur einige Tage in der Woche beſchäftigt war, arbeits⸗ 
i 8. — Die Fabrik von Biedermann, die bisher 3 Tage 
de der Woche tätig war, wird nur noch einen Tag in 
70 Woche in Vetrieb ſein. — Die Fabrik von Kinder⸗ 
Tann wird von der nächſten Woche an nur noch zwei 
Fab in der Woche tätig ſein. — Die Verwaltung der 
zabrit von J. K. Poznanſki hat beſchloſſen, den Betrieb 
inder Feinweberei einzustellen. Die Arbeiter ſollen in 
er Grobweberei beſchäftigt werden, u. zw. in zwei 
chichten zu je drei Tage in der Woche. 
A Die Not wählt. In der Sejmkommiſſion für 
ebeitsſchutz berichtete Vizearbeitsminiſter Jankowſfki 
er die Arbeitsloſigkeit im Lande. Aus dem Bericht 
eht hervor, daß Polen vorgeſtern 196 000 regiſtrierte 
rbeitsloſe hatte. Die Wojewodſchaft Schleſien zählt 
9 000 Arbeitsloſe, die Wojewodſchaft Lodz 39 000, 
ielce 27 000, Lemberg 15000. Nach den Berufen be 
inden ſich unter den Arbeitsloſen am meiſten unqua⸗ 
Abbe Arbeiter — 51000, Bergleute 40 000, Textil⸗ 
1 eiter 30 000, Metall⸗ und Hüttenarbeiter 23000. 
1 erjtüßungen beziehen 68000 Arbeiter. Bis zum 
. Oktober wurden dafür 20 Millionen Zl. verausgabt. 
Arb „Die Arbeitslofigleit in Lodz. Das ſtaatliche 
tbeitsamt in Lodz verzeichnete am 17. Oktober 28 179 
5 tsloſe, von denen 21056 Unterſtützungen erhielten. 
es wurden in der vergangenen Woche 1782 
Tbeiter, während nur 276 Beſchäftigung erhielten. 


Lob ge Boibdsnsitung 


In der Lodzer Abteilung der Wirtſchafts⸗ 
bank wird ſeit einigen Tagen eine Reviſion des 
Wechſelportefeuills durchgeführt. Die Reviſion wird von 
3 ſpeziellen Beamten vorgenommen, die von der Zen⸗ 
trale abdelegiert wurden. In Bankkreiſen hat die Re⸗ 
viſion Verwunderung hervorgerufen, umſomehr, da man 
den Zweck der Reviſion nicht kennt. 

Die ſtaatliche Lokalſteuer. Zu unſerer Notiz 
über die ſtaatliche 6prozentige Lokalſteuer teilt der 
Magiſtrat mit, daß den Angeſtellten und Arbeitern 
die Zahlung geſtundet wird, wenn eine diesbezügliche 
Forderung geſtellt wird. Den Geſuchſtellern — Arbei⸗ 
ter und Angeſtellte brauchen keine ſchriftlichen Geſuche 
einreichen — werden Beſcheinigungen der Steuerab⸗ 
teilung ausgeſtellt, die ſie ermächtigen, die Steuern 
ratenweiſe zu bezahlen. 

Die Interventionen, über die wir am Freitag ge⸗ 
ſchrieben haben, werden in der nächſten Woche in Warſchau 
unternommen. 

Erneuerung der Waffenſcheine für 1926. 
Das Regierungskommiſſariat fordert die Beſitzer von 
Waffenſcheinen auf, deren Erneuerung für das Jahr 
1926 zu beantragen. Dem betreffenden Geſuch, welches 


genaue Angaben enthalten muß, iſt ein Lichtbild beizu⸗ 
egen. 

Für Floverbeſitzer. Das Regierungskommiſſariat 
teilt uns mit, daß in Anbetracht deſſen, daß die bishe⸗ 
rigen Vergünſtigungen für Floverbeſitzer aufgehoben 


Ueber 


alles ſchimpfen, was uns nicht gefällt, iſt unſer gutes 
Recht. Aber lediglich durch Schimpfen ändert ſich 
abſolut nichts. Wer 


dem > 


Uebel fteuern will, das die Werbtätigen bedrückt, 

der muß zeigen, daß er auch von dem Willen beſeelt 

iſt, die Lebenslage der Werbtätigen beſſern zu helfen. 
Er muß dem 


Wort 


die Tat folgen laſſen, das heißt, er muß durch ſeine 

Oeganiſationszugehöeigkeit, durch Leſen feines Blat- 

tes, der „Lodzer Dolbszeſtung“, den Beweis erbrin- 
gen, daß er zu ſeinen Volbsgenoſſen 


steht 


wenn es gilt, für die Intereſſen der Gejamtarbeifer- 
ſchaft einzutreten. Er ſoll aber auch lernen, ſtatt zu 
ſchimpfen und britiſieren, mitzuhelfen, 


die 
beſten Mittel und Wege ausfindig zu machen, zur 


Derbeſſerung der Exiſtenz des ganzen werktätigen 
volles. So handelt er in der 


Tat 


wie Arbeiter handeln, die vorwärts wollen! 


Abonniert die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Das einzige Blatt für die ſchaffenden Deutſchen 
Kongreßpolens. 


ſind, ſämtliche Floverbeſitzer innerhalb dreier Monaten 
einen Waffenſchein beantragen müſſen. Ebenſo wird 
das Schießen auf öffentlichen Wegen und an Stellen, 
an denen Unglücksfälle entſtehen können, verboten. 
Zuwiderhandelnde werden zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. 2 

Die Feier des „Unbekannten Soldaten“ in 
Lodz. Am 2. November findet in Warſchau die Ueber⸗ 
führung des „Unbekannten Soldaten“ ſtatt. Die hieſi⸗ 
gen Militärbehörden haben beſchloſſen, dieſen Tag auch 
in unſerer Stadt feſtlich zu begehen. Die erſte Sitzung 
des Organiſationskomitees findet am 20. ds. Mts. im 
Garniſonskaſino, um 6 Uhr nachmittags, ſtatt. 

Der Poliziſt im Helm. In ſämtlichen Lodzer 
Polizeikommiſſariaten ſind aus Warſchau Helme einge⸗ 
troffen, die Ende dieſes Monats zur Verteilung an die 
Poliziſten gelangen werden. 

Lokator⸗Straße. Der Magiſtrat hat die Bitte 
des Vereins „Lokator“ berückſichtigt, die Königſtraße, 
auf der der Verein ſechs Wohnhäuſer errichten will, in 
Lokatorſtraße umzunennen. Der Antrag wird dem 
Stadtrat zur Beſtätigung unterbreitet. 

Von der Kunſtgalerie. Die Ausſtellung „Pro 
Arte“ wurde verlängert. Radiokonzerte ſind heute ſchon 
von 11.30 Uhr vormittags anzuhören. 

Von den Kanaliſationsarbeiten. Dieſe Tage 
hat die Kanaliſationsabteilung 128 Kanaliſatiosarbeiter 
zweiwöchentlich gekündigt. 

In den polniſchen Berufsverbänden fand eine Ver⸗ 
ſammlung der Kanaliſationsarbeiter ſtatt. Der Verbands⸗ 
ſekretär Stemberomjfi erklärte, daß die Arbeiter ſich 
damit einverſtanden erklärten, nur die Hälfte des Lohnes 
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ſofort, die andere ſpäter zu erhalten. Dafür ſollte ſich 
der Magiſtrat verpflichten, die Arbeiten bis zum 15. Sep⸗ 
tember zu führen. Trotz dieſer Abmachung hat der 
Magiſtrat die Arbeiten auf den ſtädtiſchen Anlagen 
eingehalten und 500 Arbeiter entlaſſen. Zum Schluß 
beſchloſſen die Arbeiter, die Stadtverordneten der N. P. R. 
aufzufordern, ſich für ſie einzuſetzen. Ob dies etwas 
nützen wird? 

Der Zucker ſoll teurer werden? Die Ver⸗ 
treter des Zuckertruſts haben vor einiger Zeit beim 
ökonomiſchen Ausſchuß des Miniſterrats einen Antrag 
auf zehnprozentige Erhöhung der gegenwärtigen Zucker⸗ 
preiſe vorgeſtellt. Wie verlautet, ſoll dieſe Kommiſ⸗ 
ſion nicht nur dieſe Erhöhung, ſondern auch eine weitere 
in der Höhe von 10 Prozent zugebilligt haben. Da 
dieſe Verteuerung jedoch jedweder Berechtigung ent⸗ 
behrt, iſt zu hoffen, daß der Hauptausſchuß den Antrag 
des Zuckertruſts ablehnen wird. 

Die Kriegsinvaliden veranſtalten am 25. Ok⸗ 
tober im Garniſonskaſino, Aleje Kosciuszki 4, ihren 
2. Kongreß, auf dem u. a. eine neue Verwaltung ge⸗ 
wählt werden ſoll. 00 


Falſche 5⸗Dollarſcheine. Das Finanzdeparte⸗ 
ment in Waſhington macht durch Rundfunk bekannt, 
daß falſche Fünfdollarſcheine der Serie 1902 »E « 
Nr. X. 153 788 H., Banknotennummer Nr. 96 527, im 
Verkehr erſchienen ſind. Die Seidenzeichen ſind auf 
den gefälſchten Scheinen vermittels Tinte nachgezeichnet. 
Das Amt nimmt an, daß die Scheine in Polen gefälſcht 
wurden, da ſie hier in Mengen in den Verkehr gebracht 
werden. (p) 

Feuer. Infolge Kurzſchluß entſtand in der Fabrik 
von Adam Oſſer, Kilinſtiſtraße 222, Feuer. Der her⸗ 
beigerufenen 4. Abteilung der Feuerwehr gelang es, das 
Feuer zu lokaliſieren. (b) 


Die unvorſichtigen Frauen. Die Antonina 
Leninſka, Petersburſka 6, wurde in der Nowomiejfkaſtr. 
von halbwüchſigen Burſchen angehalten, die ſie auf⸗ 
merkſam machten, daß ſie angeſpuckt iſt. Als die L. ſich 
umwandte, ſtahlen ihr die Burſchen aus der Mantel⸗ 
taſche 800 Zloty und entkamen. (p) 

Vom Nachbar aus der Wohnung geworfen. 
Vor einiger Zeit ſtarb ein gewiſſer Jakub Urbach, 
Wschodniaſtr. 6. Nach ſeinem Tode bezog ſein Bruder 
Herſch die Dreizimmerwohnung. Dem Nachbar Israel 
Friedmann gefiel dieſe Regelung nicht, da er ſelbſt gern 
die Wohnung haben wollte. Zwiſchen Urbach und 
Friedmann kam es daher des öfteren zu Streitigkeiten. 
Vor einigen Tagen drang Friedmann mit ſeinen Fami⸗ 
lienangehörigen in die Wohnung ſeines Nachbars ein. 
Urbach wurde gebunden und die Treppe hinunterge⸗ 
worfen. Die Möbel wurden von dem rabiaten Fried⸗ 
mann demoliert und teilweiſe aus dem Fenſter auf den 
Hof geworfen. Die Polizei mußte dieſem „Kriege“ 
zweier Nachbarn ein Ende bereiten. (b) 

Guten Appetit. Die in der Suchaſtraße wohn⸗ 
hafte Franciszka Ziolkowſka meldete der Polizei, daß 
ſie beim Durchſchneiden einer im Laden Konſtantynow⸗ 


fa 12 erſtandenen Wurſt einen Lappen vorfand. Die 


Polizei nahm ein entſprechendes Protokoll auf. (b) 


Banditenüberfall. Vorgeſtern wurde an der 
Okrzejaſtraße der Nachtwächter bei den ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiten, Jan Lorewicz, von Banditen überfallen, die die 
Herausgabe des Geldes forderten. Als L. ſich weigerte, 
wurde er auf den Boden geworfen und erlitt einen 
Nervenchock. In dieſem Augenblick kamen Paſſanten 
herbei, ſo daß die Banditen flüchteten. Dem Ueber⸗ 
fallenen wurde vom Arzt der Rettungsſtation die erſte 
Hilfe erteilt. 

Ein frecher Einbruch. Vorgeſtern drangen in 
die Wohnung von Paul Stenzel, Pomorſka 85, während 
der Abweſenheit des Eigentümers Diebe ein. Als Stenzel 
nach Hauſe zurückkehrte und den Dieben das Handwerk 
legen wollte, ergriffen dieſe Stenzel und warfen ihn aus 
dem Fenſter des 1. Stockwerks. Als die herbeigerufene 
Polizei auf dem Hofe erſchien, ergriffen die Diebe die 
Flucht. An der Jagd beteiligten ſich auch einige be⸗ 
rittene Poliziſten. Einen der Diebe gelang es zu ver⸗ 
haften. Es iſt dies ein gewiſſer Stefan Rutkowſki. Es 
wurden bei ihm ein Revolver und ein Meſſer gefunden. 


Diebſtähle auf der Poſt. Dem Zenon Kmiecik, 
Przejazd 71, wurden auf der Poſt bei der Aufgabe 
eines Einſchreibebriefes 800 Zloty geſtohlen, dem Sta⸗ 
nislaw Stemplin, Gluwna 14, 1000 Zloty. Die In⸗ 
tereſſenten werden alſo gur tun, auf der Poſt ſehr 
„zugeknöpft“ zu erſcheinen. (p) 


Die Gratiskinobilletts für die Leſer 
der „Lodzer Volkszeitung'. 


Während der am Freitag Vormittag in der 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, in 
Anweſenheit von Zeugen vorgenommenen Verloſung der 
Gratiskinobillets für das Theater „Nowosci“ gewannen 
nachſtehende Leſer: 

+ Stefanek, Gubernatorſka 14 
„ Förſter, Fgierſka 162 
„ Dittbrenner, Plaſeczua 20 
Wirth, Ogrodowa 26 
. B. Jende, Ronftantynow 
Perſch, Nlexandrow 
„Kitter, Nawrot 28 
„ Cleslak, Wiznera 12 
„Zobel, Polna 15 

10. Futterlelb, Targowa 19. 

Den vorgenannten Leſern werden durch die Zei⸗ 
tungsausträger Eintrittskarten für das Lichtbildtheater 
„Nowosci“ eingehändigt, die zur Benützung des 1. Platzes 
berechtigen. 


0 Som» U m 


„Lodzer Volkszeitung.“ 


Das Dreimäderlhaus. 


Singſpiel in drei Akten von Wilner und Reſchert. 
Muſik nach Schubert von Verte. 


In der düſteren, ſorgenſchweren Zeit bereitete uns 
1 die Spielertruppe des St. Trinitatisvereins durch die 
ufführung einen Abend voller Sonne und Herzlichkeit. 
Die Rollenbeſetzung war äußerſt günſtig gewählt. 
Herr Julius Kerger gab den Schubert in Vollendung: 
geſanglich und ſchauſpieleriſch. Frau Abel als Han⸗ 
nerl ließ den Gedanken nicht aufſteigen, daß es ſich um 
eine Liebhaberaufführung handelte. Herr Rödler 
gab den Baron Schober mit viel Verſtändnis. Herr 
Otto Abel als Chriſtian Tſchöll ſpielte den komiſchen 
Alten ausgezeichnet. Man hatte ſeine Freude an ihm. 
Auch Frau Edita Fiſcher gab die Lucia Griſi wie ſie 
ſein ſoll. Die übrigen Darſteller überragten weit das 
Dilettantenhafte. 

Herr Kapellmeiſter Stabernak wurde der 
großen Arbeit gerecht. Seine Sorgen waren nicht klein, 
aber was er ſchuf, war der ehrlichen Anerkennung wert. 

Die Dekorationen des Herrn H. Kurtz verfehlten, 

den Verhältniſſen angepaßt, ihre Wirkung nicht. 
N Der Saal — ausverkauft. Das Publikum dankbar 
und beifallsfroh. Eine Stunde der Erholung im 
theaterarmen deutſchen Lodz. 

Auf die Aufführung kommen wir noch zurück. 

Die Leitung bereitet für Mittwoch und Sonntag 
Wiederholungen vor, 8 


Bereinsfeit des Kircheugeſangvereins „Cantate“. 
Uns wird geſchrieben: Am Sonntag, den 18. d. Dis,, um 
6 Uhr abends, findet im Vereinslokal, Kilinſkiego 145, 
ein Vereinsfeſt für Mitglieder, ihre werten Angehörigen, 
gute Bekannte und Gönner des Vereins ſtatt. Das Programm 
flieht vor: Solo⸗Geſang, mufikaliſche Vorträge, Singſpiele, 
ernſte und heitere Vorträge und andere Zerſtreuungen. 
Bel der Reichhaltigkeit des Gebotenen dürfte jeder Beſucher 
auf ſeine Koſten kommen. Einzelheiten ſind aus dem 
Botterie- Programm zu erſehen. Es wird allen ermöglicht 
bei freiem Eintritt, mit freiwilliger Spende zugunſten des 
Vereins, und äußerſt billiger und guter Bewirtung on 
unſerem Feſte teilzunehmen. Zum Schluß erlauben wir 
uns darauf hinzuweiſen, daß das Programm präziſe um 
6 Uhr abends beginnt. 


Kurze Machrichten. 


Ermordung eines litauiſchen Kuriers. In 
Wolokomſko, 140 Kilometer von Moskau entfernt, iſt auf 
dem Eiſenbahngeleiſe die Leiche des litauiſchen Kuriers 


Bodser Doldesselt ung » 


— 


gefunden worden. Die Leiche ift arg verſtümmell. Die 
Moskauer Behörden führen eine energiſche Unterſuchung 
um die Täter zu ermitteln. 8 

Die nächſte baltiſche Konferenz. Eine neuer 
liche Konferenz der Außenminiſter der baltiſchen Staaten 
und Polen ſoll im November dieſes Jahres in Riga 
stattfinden. 

Blutiges Familiendrama. Bei Budapeſt er⸗ 
eignete ji) ein blutiges Familiendrama. Der 67 jährige 
Bäckermeiſter Flaxmeier ſuchte ſeine 24 jährige, ſeit drei 
Monaten von ihm getrennt bei einem Agenten Kohn in 
gemeinſamem Haushalt lebende Frau zur Rückkehr zu be⸗ 
wegen. Als ſie ſich weigerte, verletzte er ſie mit einem 
Küchenmeſſer ſchwer, ebenſo die herbeieilende Haus beſitzerin 
ſowie die zwei Kinder des Kohn. Dann brachte er ſich 
ſelbſt eine ſchwere Kehlwunde bei. Alle fünf ſchwerverletzten 
Perſonen wurden ins Spital gebracht. 


Die reparierte Sphinx. Das ägyptiſche De⸗ 
partement für Altertümer hat mit der Fortſchaffung des 
Sandes begonnen, der die berühmte Sphinx zu begra⸗ 
ben drohte. Das Departement beabſichtigt ebenfalls 
den Rücken der Sphinx auszubeſſern, da er Riſſe auf⸗ 
weiſt. Im Verlaufe der Arbeit iſt ein neues Grab⸗ 
gewölbe entdeckt worden; der Sarkophag ſelbſt war 
ausgeplündert. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Sehr geehrte Schriftleitung! 


Angeſichts der Gerüchte, die in der hieſigen Preſſe 
erſchienen ſind über die Prozedur der Pfändung und Ver⸗ 
ſteigerung durch die Krankenkaſſe der Stadt Lodz, ſehen 
wir es als unſre Pſticht an, die Oeffentlichkeit darüber 
zu informieren. 

Die Krankenkaſſe führt die Pfändung auf Grund 
des Geſetzes vom 19. Mai 1920 durch. Gleich der 
Finanzbehörde und des Magiſtrats hat ſie das Recht, 
das Vermögen des Schuldners zum Verkauf zu ſtellen. 
Die Ausführungsorgane find Sequeſtratoren, die auf 
Grund der allgemeinen Vorſchriften handeln. Die Fälle 
ſind jedoch ſelten, wo tatſächlich Gegenſtände des Schuld⸗ 
ners verſteigert werden, denn die Verwaltung hat nie⸗ 
mals die Gewährung von Erleichterungen abgelehnt. 
Wenn jedoch die Schuldner mit der Bezahlung bis zum 
letzten Moment Woite und dann am Kane der 
Verſteigerung um Verſchiebung des Termins nachgeſucht 
haben, dann war die Leitung der Inſtitution nicht immer in 
der Lage, die Verſteigerung abzuberufen. Oft kam es 
vor, daß ſich die Schuldner fälſchlicherweiſe auf eine 
Verſchiebung der Verſteigerung beriefen, wodurch die 
Sequeſtratoren irregeführt wurden und die Verſteigerung 
tatſächlich nicht vornahmen. 

Wenn im Falle Handelsmann, Alexandrow, die 
Sequeſtratoren Jordan und Gabryjeljti ſich tatſächlich 
haben etwas zuſchulden kommen laſſen, dann hat die 
Firma Handelsmann ſelbſtverſtändlich das Recht gehabt, 
an zuſtändiger Stelle Klage zu erheben, wie ſie dies 
auch getan haben ſoll. ie bekannt, hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft Schritte gegen die beiden Sequeſtratoren 
unternommen. Das Gericht kann ihre eventuelle Schuld 
feſtſtellen. 0 

Unabhängig von der Unterſuchung, die die Behör⸗ 
den führen, hat die Verwaltung der Kaſſe ein Diszipli⸗ 
narverfahren eingeleitet mit dem Ergebnis, daß die 
Herren Jordan und Gabryjelſti ihrer Poſten enthoben 
wurden. 

Was den Vorwurf der Stellung von Lizitanten 
durch die Pfändungsabteilung anbelangt, ſo iſt vor 
allem darauf hinzuweiſen, daß des öfteren Verſteigerun⸗ 
gen der Kaſſe, die für denſelben Termin mit denen der 
Stadt⸗ und Finanzbehörden angeſetzt waren, nicht zu⸗ 
ſtande kamen oder aber ſtattfanden, wobei die Gegen⸗ 


Am 15. d. M. betteten wir unſer Mit⸗ 
glied, den Tuchmachergeſellen 


Bruno achwarzſchulz 


zur letzten Ruhe. 
Möge ihm die Erde leicht fein! 


Der Vorſtand 


der Ortsgruppe Zgierz 


der Deutſchen Sozlallſtiſchen 
Arbeitspartei Polens, 


a N 
R 


empfängt von 10—1 und 3—7, 1012 


DEL 
Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“! 

reren 


Stiftungsfeſt 


Im Programm ſind vorgeſehen: Chor⸗ und Sologeſänge, 
Muſikvorträge, Aufführung des Schauſpfels „Im Banne der 
pflicht“ ſowie des Schwanks „Der Hausfreund als Retter”, 

Alle Mitglieder ſowie Freunde und Gönner des 
Vereins ladet höfl. ein 


Generalverſammlung 


ſtatt. Diejenigen Mitglieder, denen der Verein am 
Herzen liegt, werden gebeten, zu der Sitzung zu er⸗ 
ſcheinen. 1 


Kirchenge⸗ 40 
ſungverein „Zoar 

feiert am Sonnabend, den 24. Okto⸗ 
ber, um 8 Uhr abends, im Lokale 
des Vereins deutſchſpr. Meiſter und 
Arbeiter, Andrzejafiraße Nr. 17, fein 


18-jähriges 


die Verwaltung. 
Looͤzer Muſikverein 


„Stella“ 


Aleje Kosciuszki 21. 


Sonnabend, d. 24. Oktober a. c., 
7 Uhr abends im erſten, 8 Uhr 
im 2. Termin findet die beſchluß⸗ 
fähige außerordentliche 


—ä—U— EEE FREIE 


1146 Die Berwaltung. 


Derfiiedene Herbft- und Winterwaren, 1 


Welßwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephlre in ſeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


eure Emil Kahlert, Lodz, luna 41, Tel. 18.37. 


Das Damen-Schneider- und Kürſchner⸗Atelier 


Jakob Garelik 


Piotrkowſka 145, Telephon 27.58 


übernimmt Aufträge für die laufende Saiſon nach den neueſten Pariſer 
und engliſchen Modellen aus eigenen und anvertrauten Stoffen. 
Führe auf Lager große Auswahl in Seiden⸗ und Wollſtoſſen, Samet 
und Plüſche in derſchiedenen Gattungen und Farben, ſowie große Aus- 

wahl in fertigen 
Zugängliche Preiſe. 


Ae. 149 


ſtände zum Schätzungspreis, der gewöhnlich ſehr niedrig 
iſt, zum Verkauf gelangten. 1 
Die Pfändungsabteilung ſah ſich deshalb genötigt, 
um den Schuldner nicht zu ſtark zu ſchädigen, eilt 
gewiſſe Summe den Beamten zur Verfügung zu ſtellen, 
um den Verkauf zum Schätzungspreis nicht zuzulaſſen. 
Dieſes Vorgehen ſtützt ſich auf Art. 1051 des Geſetes 
über das Zivilverfahren. Selbſtverſtändlich war 1 
Gewinnmoment von vornherein ausgeſchaltet, ſowoh N 
für die Inſtitution als auch für die Beamten. | 
Obige Prozedur wurde feit dem Beſtehen der 4 
Kaffe gehandhabt. Auf Grund der Beſprechung des Vn“ 
falles in Alexandrow wird ſie nicht mehr angewendet. Jaht 
Schließlich iſt zu erwähnen, daß die Verwaltung Fi 
der Kaffe eine Disziplinarkommiſſion im Fall Handels? 0 
mann, Alexandrow, nicht einberufen hat. 5 * 
(—) Dr. J. Arct, Direktor. 
(— Kaluzuynſti, Vorſitzender 
der Verwaltung. 


Der 
Leben der 
Arkiſchen 


U Reinzeſſin 
f 5 Deffentlick 
Die Referentenkurſe für das Jahr 1925/26 1 
beginnen Sonntag, den 18. Oktober, Vormſttag 9 Uhr, im parleſ⸗ 
lokale, Zamenhofa 17. Der Kursleſter, 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd! Am Montag, den 19. Oktober 1.9 be 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale der P. P. S., Suwal Ti en Lazar 
ſtaſtr. 1, die erſte Vorſtandsſitzung der Ortsgruppe jtait, — 1 n 
Der Vorſtand. ſation des 


Ortsgruppe Zgierz. Am Dienstag, den 20. Oktober, M 


6 Uhr abends, findet im Parteilokale, 3-go Maja 32, eine Von, 
ſtandsſitzung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder it einem Sck 
dringend erforderlich. 7 Leiterin 1 


Unterhaltungsabend. Montag, den 19. ds. Mis. 
ab 7 Uhr abends, findet im Saale, Andrzeja 17, del 
übliche Unterhaltungsabend der Jugendabteilung ſtatt, 
wozu ſämtliche Mitglieder ſowie Gönner der Abteilung 
frdl. eingeladen werden. Der Vorſtand. 
— — ———— 


Warſchauer Börſe. 


Checks: 
16. Oktober 17. Oktober ürkin aı 
Schweiz 116.04 116,01 ihr N 
London 29,13 29.13 hre r 
Neuyork 6 — RG Ernz N 
Paris 27,87 27,07 tnährer, 
Mien 8481 84,81 D waren 
Belgien 27,39 —.— halt ſelbf 
Prag 17.84 17.84 ihnen zun 
5 Auslandsnotierungen des Zloty. werden 
Am 17. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt; rauen 
Lond 29.— 5 
Zürich 84.00 Pi der 
Berlin 69 05—69.75 indem er 
Cheks auf Warſchau 69.27 69.69 D 
Poſen 69.27 69.63 a 
1 Kattowitz 012-0084 findet mı 
rag 7 
Danzig 86.38—65.64 tätig fin 
Der Dollar in Lodz. etzige R 
Geſtern wurde der Dollar mit 6.12 bis 6.15 gehan? geführt. 
delt, wobei das Angebot vollkommen die geringe Nachftage zum 
deckte. Die Tendenz war im allgemeinen unverändert. 
Dr. med. m 
Facharzt für Hals⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden fowie 
Stimmen⸗ und Sprachſtörungen (Stottern uſw.) 
Narutowicza (Dzielna) 44 zurüdgetehtt- 
Telephon 22-44, Sprechſtunden von 5—7 Uhr abends. „St 
—— Fräulein. 
Verleger und berantwortlicher Schriftlelter: Stv. Ludwig ul. don mir. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Peteizauer 109. I abe Un 
Andte, ur 
den, regel 


Frep de Mine in allen Farben, Sating glatt u. gemuſterl. 3 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken N 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1119 


Damen⸗Pelzmänteln neueſter Faſſons. 1 
Günftigfte Bedingungen. 109 EB 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 149 


Fo PP 


Der Mangel an Manuſaktur⸗ 
waren in Rußland. 


Die Bebleidungsinduyſteie, die in den Vorjahren 
wegen der Mißeente und ihrer Folgeerſcheinungen 
brachlag, konnte in dieſem Jahre mit Hochoruck 
gebeiten, aber auch dann den Bedarf as Kleidungs- 
ſtüchen, beſonders an Winterkleidern, nicht decken. 
Statt der Hochkonjunktur herrſcht aber in dieſer In- 
duſtrie Arbeitslofigkeit. Arſache? — Es fehlt an 
Stoffen für Sufafen! And bei uns weiß man 


immer noch nicht, wie die Produbtion zu veräußern iſt. 


Wieviel Manufakturwaren werden nach Nußland 
eingeführt? 

Laut einer Statiſtiß der Textil- Abteilung beim 
Dolkskommiſſariat hat Rußland in der letzten Saiſon 
bereits 865 Waggons Manufabturwaren eingebauft. 
Davon ſiad bereits 310 Waggons geliefert worden. 

elchen geringen Anteil Polen an dieſen Lieferun- 
gen hat, geht aus dem Kommunſque der „Taſſ“ her- 


| 


Lodzer Volkszeuung 


Ruſſiſch⸗engliſcher Handel. 


Laut der Statiſtib der ruſſiſchen Grenzzollſtellen 
beträgt die Ausfuhr von ruſſiſchen Waren nach Eng- 
land 124 Millionen Rubel oder 35 ½ % der Gejamt- 
ausfuhr Nußlande. Die Einfuhr engliſcher Maren 


nach Rußland betrug 82,8 Millionen Rubel, oder 


bor, nach welchem Rußland in Polen für den lächer⸗ 


lich kleinen Betrag von 12 Millionen Rubel Baum- 
wollwaren eingekauft hat. 

Daß dieſe 12 Millionen Rubel das Vierfache 
der Einkäufe Ruplands in Polen vom Dorjahre aus- 
machen, iſt ein ſehr ſchwacher Troſt. Die ©effent- 
lichkeit hätte wohl ein Recht zu wiſſen, aus welchen 

künden wir Beine höheren Umſätze mit Rußland 
erzielen konnten. 


Außenminiſter Alexander Skrzynſki 
erteilt einem Zeitungsmanne eine Unterredung. 


18,4% des Geſamtimporte. b 
Einen ſo bedeutenden Platz nimmt England in 
der ruſſiſchen Handelsbilanz ein, obwohl die Re⸗ 


gierungen beider Länder ſich unausgeſetzt in den 


Haaren liegen. 8 

Die in Ausfichf genommene Beſtellung von 
engliſchen Waren im Betrage von 150 Millionen 
QRubel, wird die Gemüter in England friedlicher 


ſtimmen. 
Die Spekulation blüht auch in Rußland. 


Der Mangel an Manufakturwaren in Rußland 
führt zu intereſſanten Auswüchſen. Es macht ſich 
ſeit einiger Seit ein Kettenhandel bemerkbar, der die 
Bemühungen der Regierung, den Bedarf der Bau- 
ernſchaft und der ſtädtiſchen Bevölkerung an Manu- 
fabturwaren durch Hilfe der Genoſſenſchaften zu 
decken, gefährdet. 

Die Sſowjetregierung hat ſtrenge Maßnahmen 
getroffen, um dem Kettenhandel entgegenzuwirken. 


Wie die Aera des Friedens von 
Locarno in Wirklichkeit ausſieht. 


Neue Optantenausweiſungen. 


Nach dem Wiener Vertrag iſt der 1. November 
1925 der Termin, an dem die zweite Gruppe der 
deutſchen Optanten Polen verlaſſen haben muß. In 
den nächſten Tagen wird infolgedeſſen eine neue 
Gptantenwelle aus Polen nach Deutſchland fluten, 
da ſich die Haltung der polniſchen Regierung in der 
Optantenfrage nicht geändert hat. 

Don der jetzigen Optantenausweiſung werden 
diejenigen Grundbeſitzer betroffen, die in den Grenz- 
gebieten und in den Feſtungsgebieten Wohnſitz und 
Grundbeſitz haben. Man muß damit rechnen, daß 
mehr als 2000 Optanten Polen verlaſſen müſſen. 
Das Lager in Schneidemühl iſt daher erneut her. 
gerichtet worden. Eine dritte Optantenwelle wird 
dann noch im nächſten Sommer folgen, und zwar 
müſſen bis zum J. Juli 1926 alle Geundbeſiter, die 
für Deutſchland optierfen, das Land verlaſſen haben. 


Litauen kann Wilna nicht 
verſchmerzen. 


Drohungen eines litauiſchen Politikers. 


Großes Aufſehen in den polifiihen Kreiſen 
Darjchaus erregte die Meldung aus Riga, wonach 
dorf vor einigen Tagen aus dem Anlaſſe des fünf- 
ten Jahrestages der Beſetzung Milnas durch pol- 
niſche Truppen eine Derſammlung ſtaltgefunden habe, 
in welcher der bebannte litauiſche Politiker Poleſti 
in Gegenwart von mehreren litauiſchen Politikern 


— . — — . — 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(45. Fortſetzung.) 


N Nur die fanatiſche Italienerin beugte ſich noch mit 
hren entblößten hängenden Brüften über die am Boden 
iegenden und Ipte nach ihnen. Und nun die Häufer der 
ngenſeure!! Fort, vorwärts! Alle follten ſie daran glaus 
en! Aber die Wut war nach dem Ueberfall auf Maud 
abgekühlt. Alle hatten das dumpfe Gefühl, daß hier etwas 
geſchehen ſei, das nicht in Ordnung war. Truppe löften 
ich ab und verſtreuten ſich über das Schuttfeld. Hunderte 
lieben unauffällig zurück und ftolperten quer über die 
chlenen. Als die wütende Kopfgruppe, von der Italie⸗ 
nerin angeführt, die Villen der Ingenieure erreichte, war 
e fo zuſammengeſchmolzen, daß ein einziger Poliziſt fie 


uin Schach halten konnte. 


Sie zerſtreute ſich nach und nach. 

di Und nun brach wieder der Schmerz aus, das Elend, 
e Verzweiflung. Ueberall liefen Frauen, die in die 
chürze weinten. Im Regen liefen fie, im Wind, jte ſtol⸗ 

perten und achteten nicht auf den Boden. 

8 Alle hatten ſich raſend, grauſam und ſchadenfroh, 

nissen von einem dunkeln Maſſenwahnſinn, von Maud 
nd Edith entfernt und die beiden lagen eine lange Zeit 

Regen, mitten im Schuttfeld, von niemand beachtet. 

mi Dann kam ein kleines Mädchen von zwölf Jahren 
t herabhängenden roten Strümpfen zu ihnen. Sie hatte 

555 angeſehen, wie man „Macs Frau“ mit Steinen bes 
orfen hatte. Sie kannte Maud, denn ſie war im vorigen 
ahr lange Wochen im Holpital gelegen. 

uU Dieſes Mädchen wurde von einem ſchlichten menſch⸗ 

ichen Impuls hierdergetrieben. Da ſtand ſte nun mit 
n herabhängenden Strümpfen und wagte ſich nicht 
ran. In einiger Entfernung ftanden ein paar Frauen 


nd Männer, die ſich ebenfalls nicht heranwagten. Endlich 


ging das Mädchen etwas näher, bleich vor Angſt, und da 
hörte ſie ein leiſes Wimmern. 

Ste wich erſchrocken zuruck und begann plötzlich raſch 
zu laufen. 

Das Hoſpltal lag wie ausgeſtorben im xieſelnden 
Regen und das Mädchen wagte nicht zu klingeln. Erſt 
als jemand aus der Tür kam, eine Aufwärterin, trat das 
Mädchen ans Gitter und fagte, in die Richtung der Sta; 
tion deutend: „Sie liegen da drüben!“ 

„Wer liegt da drüben ?“ 

„Macs Frau und fein Kind!“ 


Drunten in den Stollen liefen fie aber zu dieſer 


Zelt immer noch 


VI. 


Allan erfuhr dei ſeiner Ankunft in Neuyork durch 
eine Depeſche Harrimans, daß Maud und Edith vom 
Pöbel attackiert worden ſeien. Nicht mehr. Harriman 
beſaß weder den Mut noch die Grauſamkeit, Allan die 
ganze ſchreckliche Wahrheit zu ſagen: daß Maud tot war 
und ſein Kind im Sterben lag. 

Als der Abend dieſes entſetzlichen Tages dämmerte, 
kam Allan im Automobil von Neuyork an. Er ſteuerte 
ſelbſt, wie immer, wenn er eine außerordentliche Geſchwin⸗ 
digkeit fuhr. 

Sein Wagen flog in einem Höllentempo mitten durch 
die unabſehbare Menge von Weibern, Tunnelmännern, 
Journaliſten und Neugierigen, die ihre Regenſchirme auf 
geſpannt hatten, zum Stationsgebärlde. Jedermann kannte 
feinen ſchweren, ſtaubgrauen Car und das Knarren feiner 
Hupe. 

Im Augenblick war der Car von einer erregten 
Menge umringt. „Da ift Mac!” ſchrien fie. „Da iſt er! 
Mac! Mac!“ 

Aber als Allan ſich erhob, ſchwiegen ſie plötzlich till, 
Der Nimbus, der ſeine Perſon umgab, dieſer Nimbus aus 
Karriere, Genie, Kraft erblaßte auch jetzt nicht und flößte 
der Menge Scheu, und Achtung ein. 


Ja, nie erſchien ihnen 


Sonntag, den 18. Oktober 1925 


. 


eine Erklärung abgegeben hat, daß Litauen früher 
oder ſpäter entweder auf diplomaiſſchem Wege oder 
515 militäriſche Gewalt Wilna wieder erobern 
wolle. 


Um das Kabinett Painleve. 


Kongreß der radikalen Regierungspartei. 


Der Kongreß der radikalen und der radikal 
jozialen Partei in Nizza, an dem zahlreiche Regie 
rungsmitglieder teilnehmen, kommt angeſichts der 
politiſchen Meugruppierung, die man nach dem Wie- 
derzuſammentrüt des Parlaments erwartet, beſondere 
Bedeutung zu. Die ſtarbe Mißſtimmung ge- 
gen das Kabinett Painleve, die durch den Mißerfolg 
der Caillauxſchen Schuldenverhandlungen mit Amerika 
und feine inneren Sanjerungsmaßnahmen noch ge- 
wachſen iſt, hat bereits zu einem Swiſchenfall ge- 
führt. Die Derfrefer der ſüdöſtlichen Departements 
richteten nämlich an Herriot eine Adreſſe mit einem 
verſteckten Tadel gegen die Politib Painleves. er 
der Sitzung beiwohnende Innenminister Schramel 
legte heftig Verwahrung dagegen ein, und auf ſein 
Oerlangen wurde die betreffende Stelle abgeändert. 

Herriot wies in einer groß angelegten Rede 
die von der Reaktion gegen die Politit der Linken 
gerichteten Vorwürfe zurück und unterſtrich mit ſtar⸗ 
hem Nachdruck die Notwendigkeit, unter allen Am- 
ſtänden das Kartell, das den lebendigen Ausdruck 
des politiſchen Wollens der großen Volkbsmeheheit 
bilde, aufrechtzuerhalten. 


Der tſchechiſche Außenminiftee Beneſch mit Frau 
in Lotarno. 


Allan achtunggebletender als in dieſer Stunde, da ihn das 
Schickſal zerſchmetterte. Und doch hatten ſie, als ſie da 
drinnen im Rauch um idr Leben liefen, geſchworen, ihn 
niederzuſchlagen, wo ſie ihn auch träfen. 

„Macht Platz!“ ſchrie Allan mit lauter Stimme, „Es 
iſt ein Unglück geſchehen, das bedauern wir alle! Wir 
werden retten, was zu retten iſt!“ 

Nun aber ſchwirrten von allen Seiten Stimmen auf. 
Es waren dle gleichen Ausrufe, die man ſchon ſeit heute 
morgen ausſtieß. „Du bit ſchuld . .. Tauſende find 
tot .. . in einer Falle haſt du fie gefangen ...“ 

Allan blieb ruhig, den Fuß auf dem Trittbrett. Mit 
einem ungehaltenen, kühlen Blick begegnete er den erregten 
Stimmen, während ſich ein breites Geſicht verfinſterte. 
Plötzlich aber — als er die Lippen öffnete zu einer Er⸗ 
widerung — zuckte er zulammen, Ein Ruf hatte fein Ohr 
getroffen, der höhniſche Wutſchrel einer Frau, und dieſer 
Schrei ſchnitt durch feinen ganzen Körper und er hörte 
die anderen Stimmen gar nicht mehr. Nur dieſen einen 
gleichen Schrei, der wieder und wieder unerbittlich und 
furchtbar an ſein Ohr hämmerte: 

„Sie haben deine Frau und dein Kind erſchlagen.“ 

Allan wuchs, ſtreckte ſich, als wolle er weiter ſehen, 
ſein Kopf machte eine dilfloſe Drehung auf den breiten 
Schultern, ſein dunkles Geſicht wurde plötzlich fahl und 
fein geſammelter Blick zerrann in den Augen und flackerte 
entſetzt. Ju allen Augen ringsum las er, daß dieſe ſchreck⸗ 
liche Stimme die Wahrheit ſagte. Alle Augen ſchrien ihm 
das Entſetzliche zu. 

Da verlor Allan die Herrſchaft über ſich. Er war der 
Sohn eines Bergmanns, ein Arbeiter wie fie alle, und 
fein erſtes Gefühl war nicht Schmerz, ſondern Wut. 5 

Er warf den Chauffeur zur Seite und ließ den 
Wagen anſpringen, bevor er noch hinter dem Steuerrad 
ſaß. Der Car ſtürzte ſich minen in die Menge hinein, 
die ſich ſchreiend und entſetzt zur Seite warf. 

Dann fahen fie ihm nach, wie er in die regengraue 
Dämmerung dineinſchoß. 


2 (Beiblatt) 


Ein Kriegsminiſter gegen 
den Militarismus. 


Gemeiner Soldat und Kriegsminiſter geloben 
gemeinſames Wirken für die Abſchaffung des 
Heeres. — Leider nicht in Polen. 


In einer Vorſtadt von Kopenhagen feierte vor 
einigen Tagen die ſozialdemokratiſche Jugendorganiſation 
ihr Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende, der zurzeit als ge⸗ 
wöhnlicher Soldat eine militäriſche Uebung mitmacht, 
war in Soldatenuniform anweſend und gab in ſeiner 
Begrüßungsanſprache geagniber dem ebenfalls anwe⸗ 
14 ſozialiſtiſchen Landesverteidigungs⸗Miniſter der 

eberzeugung Ausdruck, daß Miniſter und Soldat darin 
einig ſeien, den Militarismus zu bekämpfen und auf 
Abrüſtung hinzuwirken. Der Miniſter ſtimmte dieſen 
Ausführungen zu und bezeichnete es als das Zeichen 
einer neuen Zeit, daß ein einfacher Soldat den oberſten 
Chef des Heeres bei einer Verſammlung begrüßte, die 
auf Abſchaffung des Heeres hinwirkt. Der 
Miniſter fügte Hinzu: „Nun reichen fi Miniſter und 
gemeiner Soldat die Hand und geloben, gemeinſam zu 
wirken gegen den Militarismus und für Frieden und 
Volksaufklärung.“ 

Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß dieſer 
Vorgang auf die Verſammlungsteilnehmer einen tiefen 
Eindruck machte. : 


Theater und Film. 


Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute, nachm, um 3,30 Uhr, geht „Uciekla mi przepiö- 
kreczka“ über die Bretter, abends „Die Großfürſtin und 
der Liftboy“. Um den minderbemittelten Kreiſen den 
Beſuch des Theaters zu ermöglichen, hat die Direktion be⸗ 
ſchloſſen, in gewiſſen Zeitabſtänden Vorſtellungen zu beſonders 
billigen Preiſen einzuführen. Als erſte dieſer Vorſtellungen 
wird am Dienstag die Komödie von Zeromfki „Uciekta 
mi przepiöreczka” gegeben. 
f Billeis von 40 Groſchen an. 


Moiſſi in Krakau. Wie wir erfahren, begibt 
ſich Moiſſi demnächſt nach Krakau, wo er den Hamlet, 
ſeine Glanzrolle ſpielen wird, während das übrige En⸗ 
ſemble polniſch ſprechen wird. Es iſt zu bedauern, daß 
nicht auch unſer hieſiges Stadttheater die Initiative er⸗ 

griffen hat, um uns einen ähnlichen Genuß zu ver⸗ 
chaffen. Wir hätten es der neuen Direktion hoch an⸗ 
gerechnet! 


Sinfonlekonzert unter Leitung von Pietro Mascagni. 


Ans wird geſcheſeben: Die Ankündigung des Eintreffens 
des berühmten Komponiſten und Kapellmeiſters, Pietro Mascagni, 
welcher das erſte große Sinfonie bonzert des Philharmonischen 
Oecheſters am Montag, den 19. ds, Mis. in der Philharmonie 
dieigieren wied, hat in muſikaliſchen Kreiſen unſerer Stadt berech- 
figtes Aufishen erregt. And Bein Wunder. Denn Mascagni 
iſt eine künſtleriſche Macht, der, fo oft nur fein Name auf den 
“Plakaten erſchelnt, das Publibum ſcharenweiſe heranzieht. Für 
das Lodzer Konzert hat Pietro Mascagni ein reiches Programm 
gewählt u. zw.: Die VI. Sinfonie „Pathetique“ von Czajbowſbi, 
„In den Steppen“ von Borodin, Intermezzo aus der Oper 
„Masten“ von Mascagni (das erſte Mal in Lodz), Ouperture 

aus der Oper „Wilhelm Tell“ von Rojfini, Intermezzo aus der 


Oper „Meifterjänger von Nürnberg“ von Wagner. 


Kino „Lung“. „Monſieur Beaucaire“, in der 
Hauptrolle Rudolf Valentino Valentino iſt zweifellos der 

„Da hat er es nun!“ ſchrien höhnend Summen 
durcheinander. „Nun weiß er, wie es tut!“ 

Einzelne dagegen ſchüttelten den Kopf und ſagten 
„Es war nicht recht — eine Frau, ein kleines Kind 

Die raſende Italienerin aber ſchrie höhnend und 
gellend: „Ich habe die erſten Steine geworfen. Ich! Ich 
habe ſie an die Stirn getroffen! Ja, hin mußten ſie 

werden 

„Ihn hättet ihr erſchlagen ſollen! Mac! Mac ift 
ſchuld! Aber ſeine Frau? Sie war ja ein ſo gutes 
Mädchen!“ 

„Erſchlagt Mac!“ ſchrie die Italienerin, nach Luft 
ringend, im höchſten Diskant ihres ſchlechten Engliſch. 
„Schlagt ihn tot wie einen Hund!“ 

Das Haus lag verlaſſen in der elenden Dämmerung. 
Allan ſah es an und wußte genug. Während er über 
den knirſchenden Kiesweg des Vorgartens ſchritt, drängte 

ſich ihm ein Erlebnis in den Sinn, das er vor Jahren, 
beim Bau der Bolivio-Anden-Bahn, gehabt hatte. Damals 
bewohnte er mit einem Freund eine Baracke zufammen 
und dieſen Freund harten die Streikenden erſchoſſen. Er, 
Allan, kam ahnungslos von der Arbeit zurück, aber ganz 
raätſelhafterweiſe machte die Baracke, in der der ermordete 
Freund lag einen fremden, unerklärlich veränderten Ein⸗ 
druck auf ihn. Die gleiche Atmoſphäre umlagerte ſein 
0 Haus. 
i Im Veſtibül roch es nach Karbol und Aether. Als 
r er Ediths weißen kleinen Pelzmantel hängen ſah, wurde 
3 es plötzlich dunkel vor feinen Augen und er wäre faſt zu⸗ 
ſammengebrochen. Da hörte er eine Dienerin ſchluchzend 
rufen: „Der Herr — der Herr —!' und bei dem Klang 
des Schmerzes und hilfloſen Jammers dieſer fremden 
Stimme faßte er ſich wieder. Er trat in das halbfinſtere 
Wohnzimmer, wo ihm ein Arzt entgegenkam. 
„Herr Allan —!“ 


„Ich bin vorbereitet, Doktor,“ ſagte Allan halblaut, 
aber mit ſolch ruhiger, alltäglicher Stimme, daß ihm der 


Oper „Cavalerla Rufticana* von Mascagni und Einleitung zur 


* 


Lodzer Dolkzeseltung 


Liebling des weiblichen Geſchlechts. Wenn dieſer wirklich 
ſchöne Mann ſeine Partnerin, die liebliche Bebe Daniels 
in die Arme ſchließt, um ihr einen — oh, wie glutvollen 
— Kuß zu geben, da geht ein Zittern durch alle Frauen 
im Publikum. Und exit die jungen Mädchen ... Sie 
wiſſen ſich vor Begeiſterung über den „himmlischen“ Valentino 
nicht zu fallen. 

Er iſt die Hauptfigur im Film, er, ſeine Bewegung, 
ſeine Augen. (Beſonders dieſe — man denke an die Ganz⸗ 
aufnahme im vorletzten Akt. Man ſieht ſelten ſo aus⸗ 
drucksvolle Augen). 

Alles andere — die übrigen, ſehr guten Schauſpleler, 
die reizenden Aufnahmen aus Verſallles, die brillant ein⸗ 
ſtudierten Tänze, die Dekorationen, Maſſenſzenen, Regie 
tricks — alles nur Staffage für Valentino. 

Dieſer will aber mehr ſein, als nur der ſchöne Mann, 
der Fräuenliebling, feine ſchauſpieleriſchen Leiſtungen — in 
tragiſchen, in heiteren Situationen — ſtehen auf hoher 
künſtleriſcher Stufe. tel. 


Aus Seit Reiche. 


Zgierz. Brände. In der vergangenen Nacht 
um 12 Uhr entſtand im Haufe Szymanſki, Piontkowſtiſtr., 
ein Brand, der von den Hausbewohnern und der 
Feuerwehr unterdrückt werden konnte. 

Im Hauſe Pilſudſkiego 2 entſtand geſtern vor⸗ 
mittags um 9 Uhr ein Brand, der von den Hausein⸗ 
wohnern unterdrückt werden konnte. S. 


— Das 


hieſige deutſche Gymnaſium 


eröffnet am Montag, den 19. Oktober l. J., im evange⸗ 


— 


Me. 119 


liſchen Gemeindeſaale an der Pilſudſtiſtraße 36 die 


üblichen Vortragsabende. Vorgeſehen ſind für die nächſte 


— — 
* 
! 
l 
* 
4 . 


Zeit folgende Vorträge: Bedeutung der geographiſchen 


Lage Polens von Herrn Dziobkiewicz in polniſcher 


Sprache, Schul: und Haushygiene von Dr. med. Fiſchel, 
Einſteinſche Relativitätstheorie und ihre Anwendung 
auf die moderne Chemie von Dr. techn. Ing. Koſſek, die 
franzöſiſche Revolution von Dr. phil. Kretz, über Kun 
mit Lichtbildern von Frl. Ziegler und Koedukation von 
Fr. Chrupkowa in polniſcher Sprache. Den Zyklus 
eröffnet Herr Dir. Dr. Kotzian mit dem Vortrage: Ra: 
bindranath Tagores Schule in Schantikinetan. Da ſich 
die Vorträge allgemeiner Beliebtheit erfreuten, hofft 
das Gymnaſium, damit den Wünſchen und Intereſſen 
der deutſchen Geſellſchaft entgegenzukommen und ver 
ſpricht ſich wiederum einen regen Beſuch. Beginn der 
Vorträge pünktlich um 8 Uhr abends. 


Krakau. Eine Flugzeugkataſtrophe, 


Infolge Verſagens des Motors wurde vorgeſtern ein N 


Flugzeug gezwungen, in der Nähe von Piekary zu 
landen. Der Apparat ging vollſtändig in Trümmer, 
während die Piloten unverletzt blieben. 


— Ein Wagen von einem Eiſenbahn⸗ 
zug überfahren. In der Nähe der Station 
Sarny überfuhr der nach Kowno gehende Zug einen 
Wagen, in dem ſich der Polizeikommiſſar Remiszewſli, 


ſowie der Oberpoliziſt Markuszewſti befanden. Beide 
fanden den Tod unter den Rädern des Zuges. 4 
Krajewo. Vom Dache gefegt Infolge 


ſtarken Windes fiel vor einigen Tagen ein auf dem 
Dache beſchäftigter Schornſteinfeger auf die Straße. Et 
war auf der Stelle tot. 


Hagenlocher, der deutſche Billaroͤmeiſter, 
hat in den letzten Tagen den Billaroͤmeiſter Amerikas, Willy Hoppe, in zwei Wettpartien beſiegt. 


Arzt mit einem raſchen Blick verwundert in die Augen ſah. 
„Auch das Kind, Doktor?“ 

„Ich befürchte, es iſt nicht zu retten. 
iſt verletzt.“ 

Allan nickte ſtumm und ging ur Treppe. Es war 
ihm, als wirbele das helle Gelächter ſeines kleinen Mäd⸗ 
chens durch das Stiegenhaus. Oben ſtand eine Schweſter, 
an Mauds Schlafzimmer, und gab Allan ein Zetchen. 


Er trat ein. Es brannte nur eine Kerze im Zim⸗ 
mer. Maud lag auf dem Bett, langgeſtreckt, ſonderbar 
flach, wächſern, ſtarr. Ihr Antlitz war ſchön und friede⸗ 
voll, aber es ſchien, als ob eine kleine, demütige und be⸗ 
ſcheidene Frage in ihren blutleeren Zügen ſtehen geblieben 
fei, ein leiſes Erſtaunen auf ihren halb geöffneten fahlen 
Lippen. Der Spalt ihrer geſchloſſenen Augen glänzte 
feucht, wie von einer letzten kleinen Träne, die zerfloſſen 
war. Nie in ſeinem Leben vergaß Allan dieſes feuchte 
Glänzen unter Mauds fahlen Lidern. Er weinte nicht, er 
ſchluchzte nicht, er ſaß mit offenem Mund neben ihrem 
legten Lager und [ah Maud an. Das Unbegreiflihe hatte 
ſeine Seele gelähmt. Er dachte nichts. Aber die Gedan⸗ 
ken gingen blaß und wirr in ſeinem Kopfe hin und her, 
er achtete ihrer nicht. Das war ſie, ſeine kleine Ma⸗ 
donna. Er hatte ſie geliebt, er hatte ſie aus Liebe ge⸗ 
heiratet. Er hatte ihr, die aus einfachen Verhältniſſen 
herauskam, ein glänzendes Leben geſchaffen. Er hatte ſie 
behütet und ihr täglich geſagt, auf die Automoblle acht 
zu geben. Er hatte immer Angſt um ſie gehabt, ohne es 
ihr je zu ſagen. Er hatte ſie in den letzten Jahren ver⸗ 
nachläſſigt, well ihn die Arbeit verſchlang. Aber er hatte 
fie. deshalb nicht weniger geliebt, Sein kleiner Narr, feine 
gute, ſüße Maud, das war ſie nun. Berfluht ſei Gott, 
wenn es einen gab, verflucht ſei das hirnloſe Schickſal! 

Er nahm Mauds kleine, cunde Hand und betrachtete 
ſie mit hohlen, verbrannten Augen. Die Hand war kalt, 
aber ſie mußte es ja ſein, denn ſie war tot, und die Kälte 
ſchreckte ihn nicht. Jede Linie dieſer Hand kannte er, jeden 
Nagel, jedes Gelenk. Ueber die linke Schläfe hatte man 


Die Lunge 


Meere hatte aus dem Berge ſprengen laſſen. 


Herzens herauf. 


den braunen ſeidigen Scheitel tiefer genrichen. Aber er 
ſah durch das Geſpinſt des Haares hindurch ein bläuliches, 
unſcheinbares Mal. Hier hatte der Stein ſie getroffen, 
diefer Stein, den er Tauſende von Metern tief unter dem 
Verflucht 
ſeien die Menſchen und er Verflucht fet der 
Tunnel! 

Ahnungslos war fie dem bösartigen Schickſal begeg“ 
net, als es blind und weitausſchreitend vor Wut des 


ſelbſt! 


Weges kam. Warum batte fie feine Weiſung nicht befolgt? 


Er hatte fie ja nur vor Schmähungen beſchützen wollen. 
Daran hatte er nicht gedacht! Warum war er nicht 
hier, gerade heute ? 


Allan dachte daran, daß er ſelbſt zwei Menſchen 


niedergeſchoſſen hatte, als fie damals die Mine Juan Al 
varez stürmten. Er hätte, ohne ſich zu beſinnen, Hunderte 
niedergeſchoſſen, um Maud zu verteidigen. Er wäre iht 
ins tiefe Meer gefolgt, keine Phraſe, er hätte ſte gegen 
hunderttauſend wilde Tiere verteidigt, ſolange er noch einen 
Finger bewegen konnte. Ader er war nicht hier 

Die Gedanken irrten in ſeinem Kopf, Liebkoſungen 
und Flüche, aber er dachte gar nichts. 

Da pochte es zaghaft an die Tür. 

„Ja p“ 

„Herr Allan ... Edith...“ 

Er ſtand auf und ſah nach, ob die Kerze feit im 
Leuchter steck, damit fie nicht etwa umfalle. Dann ging 
er zur Tür und von hier aus ſah er Maud nochmals an. 
In feinem Geiſte ſah er, wie er ſich ſelbſt über die geliebte 
Frau warf, fie umſchlang, ſchluchzte, ſchrie, betete, fie um 
Verzeihung bat für jeden Augenblick, da er ſie nicht glück, 
lich gemacht hatte — in Wirklichkeit aber ſtand er an der 
Tür and fah ſie an. 

Dann ging er. 


Auf dem Wege nach dem Sterbezimmer ſeines kleinen 
Mädchens holte er feine letzten Kräfte aus der Tiefe ſeine 


„Herr Alan 17 


(FTortſetzung folgt.) 
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(6 geren Die Frau in der Türkei. 
digen, eine Von J. Kali ſch. 

7 zu ſtellen, : 2 . 
zuzulaſſen. 7 Der Weltkrieg hat eine große Umwälzung im 
es Geſezes Leben der Türkin hervorgerufen. Obgleich den 


war das 


a en Frauen ſtets äußerſte Grenzen in ihrer 


Hemwegungsſreiheit gezogen waren, ſo gab es unter 
7 ihnen doch auch Vorkämpferinnen für die Befrei⸗ 
Ang der Frau vom ſklaviſchen Joch. Schon vor 


ig des 

ngewende Jahren gab es unter den Mohammedanerinnen 
Berwallunß dereinzelt geiſtig rege Frauen, die es ſich zur 
R Hande Lebensaufgabe machten, ihre Schweſtern den euro⸗ 
Direktor. Düijchen Frauen gleichzuſtellen. Im Glauben, eher 
ſitzender hre Ideale erreichen zu können, wandten ſich dieſe 
ng FF PBorkämpferinnen mit einem Hilferuf an bie euro⸗ 
—̃ chen Frauen. Insbeſondere waren es ägyptiſche 
Polens. Peinzeſſinnen, die ſich mit einem Appell in die 
5/96 Oeffentlichkeit flüchteten, indem ſie auf europäiſchen 
r im parte | rauenkongreſſen für die Befreiung und Gleich⸗ 


Aurel berechtigung der mohammedaniſchen Frauen eintraten. 
ie Schon der Tripolis- und der Balkankrieg 


Ottober Laie Haben der Türkin vereinzelte Gelegenheit, ſich in 

fiat 5 den Lazaretten zu betätigen. Durch die Organi⸗ 

i lation des Roten Halbmondes im Weltkrieg wurde 
0 „ 


die Stellung der Türkin in gewiſſem Sinne mit 
einem Schlage verändert. Man bedurfte ihrer als 
Leiterin und Pflegerin in den Lazaretten. Dadurch 


2, eine Vor 
litglieder IE 


9. ds. Mis. trat die Türkin, die bisher niemals ſich vor einem 
ja 17, 115 emden Mann, ausgenommen vor dem Ehemann, 
ung Kr Vater oder Bruder, unverſchleiert zeigen durfte, 
zorſtand Nlötzlich mit den Verwundeten und Aerzten in täg⸗ 
f liche Fühlung. In liebevoller Hingabe hat ſie ſich 
— g. 8 
als Pflegerin bewährt und ſich ihrer Aufgabe ge 
wachſen gezeigt. Nachdem auf dieſe Weiſe das 
| elbſtbewußtſein geweckt worden war, drang die 
ai Türkin auf Erweiterung ihrer Rechte und verlangte 
ihre Mündigkeit. 
Da infolge der andauernden Kriege viele ihren 
Ernährer, Ehemann oder Vater, verloren hatten, 
ſwo waren fie gezwungen, für ihren weiteren Unter⸗ 
c halt ſelbſt zu ſorgen. Der durch die langen Kriegs⸗ 
jahre verarmte Staat war nicht in der Lage, eine 
ihnen zum Leben ausreichende Unterſtützung zuteil 
y. werden zu laſſen. Infolgedeſſen verlangten die 
hlt: Frauen ihre Zulaſſung zum öffentlichen Leben, 
0 was der Staat gezwungenermaßen auch zugeſtand, 
75 indem er ihnen in der Verwaltung Stellen einräumte. 
59 Da früher der Schulbeſuch freiwillig war, 
0 findet man heute noch wenig Frauen, die beruflich 
54 j tätig find, da ihnen die Vorbildung fehlt. Die 
I ige Regierung hat jedoch den Schulzwang ein⸗ 
15 gehan? geführt. N 
Nachftag “ 
ndert. . f 
Und dennoch 
UR Roman von Hans Reis, 
1785 (Nachdruck verboten.) 
tgekehrt⸗ 4 (27. Fortſetzung.) 
bends. „Seien Sie doch nicht gleich ſo kratzbürſtig, anädiges 
— Fräulein. War 2 7 ee 1221 e e 
dwig Anl. don mir. Uebrigens — Sie lieben die Blumen, wie ich 
9. ehe. Und doch haben Ste mir die Buketts, die ich Ihnen 


0 ſandte, um meiner aufrichtigen Verehrung Ausdruck zu ge 
en, regelmäßig zurückgeſchickt.“ 

„Ich liebe nur die ſelbſtgezogenen Blumen,“ erwiderte 
Steffte kurz. g 
5 „So. . . ſo . . . Freilich, ſoweit bin ich noch nicht. 
| Werde mir aber die Bemerkung binier die Ohren ſchrei⸗ 


I % „Bitte — ſprechen wir von Ihrem Fräulein Kuſine. 
re 


12 N Privatangelegenheiten intereſſteren mich, offen geltan- 
Gen ben, nicht beſonders.“ 
72 „Es tut mir aufrichtig leid, daß ich Ihnen fo un« 
ſoemparhiſch bin, mein gnädiges Fräulein.“ 
7. — 2 „Unſympathiſch?d Wer ſagt das? Ich kenne Sie 
119 2 5 Ste find mir einfach — gleichgültig.“ 
— „Das ift das Schlimmſte vom Schlimmen. Mit 
mem ehrlichen Haß, da wäre vielleicht noch etwas anzu 
fangen, aber ſo . . . 
er N Der blonde Rieſe ſah fo aufrichtig bekümmert aus, 
daß Steffie unwillkürlich lächelte. 
* Aa „Ich nehme niemals Geſchenke von Herren an,“ er⸗ 
rte jte milder geſtimmt. „Auch nicht Blumen. Es mag 
as ja für eine Künftlerin ein etwas pedantiſcher, meinet⸗ 
58 gen auch engherziger Standpunkt ſein. Aber wenn Sie 
riſer edenten, wie oft wir Schauiptelerinnen Vorurteilen ber 


begnen — ob ſie nun berechtigt oder unberechtigt ſind, 


06 und noch deute meinem Diener den Auftrag erteilen, 


—— ——— — ̈UJ . ů—ꝛsß—j:ͤ—ß—ßrX¼Cł.J — . ——— 


Sodzee Dolkszeitung 


Die wohlhabenden türkiſchen Familien ſchicken 
ihre Töchter mit Vorliebe in die fremden Schulen. 
Die Franzoſen unterhalten ſeit ungefähr 200 Jah⸗ 
ren Schulen im Orient, ſpäter wurden auch deutſche 
und amerikaniſche Schulen gegründet, die den fran⸗ 
zöſiſchen ſtarke Konkurrenz machen. 

Das Intereſſe, welches die Regierung der 
Frauenbildung entgegenbringt, läßt erwarten, daß 
die türkiſche Frau ſich immer mehr dem öffentlichen 
Leben zuwendet, dies beweiſt auch die zunehmende 
Zahl der Studentinnen. 


Geringſchätzung der Frau 
im Mittelalter. 


Wenn auch die vornehme Frau der Ritterzeit 
aufs höchſte verehrt wurde, jo iſt doch in ſpäteren 
Jahrhunderten die Frau im allgemeinen ſehr gering 
geachtet und großenteils als Sielſcheibe eines allzu 
billigen Spottes betrachtet worden. Schon Rochus 
von Liliencron fadelt im Anfang des 16. Jahrhun- 
derts die angebliche, übergroße Neugier der Frauen. 
„Alles, was auf der Gaſſen gehet, fährt oder reitet,“ 
jagt er, „müſſen fie ſehen, wiſſen und beſchnarchen. 
Jede noch ſo erbärmliche Geige oder Sither reizt 
ihre Neugier, jo daß fie auch die notwendigſten Ge- 
ſchäfte aus den Händen fallen laſſen.“ „Das Weib 
iſt des Teufels Werkzeug,“ bricht er an anderer 
Stelle aus, „durch welches er alles Uebel in die Welt 
gebracht und viel weiſe und fromme Männer zu 
Narren gemacht hat.“ Gegen Ende des 16. Jahr- 
hunderts werden die Frauen jo gebennzeichnet: 
„Man muß auf die Frauen feſt zuſchlagen, wenn 


3 (Seiblatt) 


man ſie beſſern will, denn die Meiber haben neun 
Häute. Die erſte iſt die Stockfiſchhaut, denn die 
11 5 ſcheuen ſich, auf die Fragen des Mannes 

ntwort zu geben; dann kommen: die Bärenhaut, 
denn fie brummen; die Gänsehaut, denn fie ſchnat⸗ 
tern; die Hundshaut, denn fie bellen; der Hajen- 
balg, denn ſie läuft davon und ſchreit: Du Schalk, 
Hurenjäger und Ehebrecher, du Spielgur und Wein- 
zecher l; die Koßhaut, denn ſie ſtoßen wie ein Pferd; 
die Katzenhaut, denn ſie krallen und kratzen wie eine 
Katze; dann kommt die Sauhaut und erſt dann die 
Menſchenhaut.“ Kraſſer bann die untergeordnete jo- 
ziale Stellung der Frau und der geiſtige Hochmut 
der Herren der Schöpfung, die für ſich unbedenklich 
das Recht auf die verſchiedenſten Ausſchweifungen 
beanſpruchten, wohl Baum gekennzeichnet werden. 
Buch die angebliche Klatſchſucht der Frauen wird in 
manchen außerordentlich derben und boshaften Spott⸗ 
gedichten gegeißelt. 

Man bann ſich deshalb nicht wundern, wenn 
als einziges Mittel, die Frauen zu „erziehen“, die 
Prügel betrachtet werden. Der rohe Mann glaubte 
jogar, feiner Frau mit Prügeln einen Gefallen zu 
tun. „Etliche Frauen wollen, daß ſie geſchlagen 
werden,“ jagt Johannes Paili, „denn fie ermeſſen 
daran die Liebe ihres Mannes. Werden fie nicht 
geſchlagen, jo meinen fie, daß ihr Mann ſie nicht 
lieb hat.“ Als einmal dem Grafen Cringies damals 
bon ſeinen Tiſchgenoſſen Vorwürfe wegen allzu bru- 
taler Mißhandlungen ſeiner Ehefrau gemacht wurden, 
erklärte er, daß es niemanden zuſtehe, darüber 
irgendwie zu reden, wenn ein Mann jeine Frau 
ſchlüge. Man betrachtet vielfach Schläge als das 
einzige Mittel, um dem Manne die Herrſchaft im 
Hauſe zu erhalten. Die moraliſche und perjönliche 
Schwäche, die ſich in dieſer Auffaſſung ausdrückt, iſt 
den Männern damals offenbar gar nicht zum Be- 
wußtſein gebommen. Dr. Mittler. 


Kinderradrennen auf der Ausſtellung der Dekorationskunſt in paris. 
5 Auf dem platz Alexander III. 


laſſe ich dahimgeſiellt — jo werden Sie mir recht geben, 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich für meine Perſon es mir 
zur Pflicht gemacht habe ſolchen Vorurteilen in keiner 
Weiſe Nahrung zu geben.“ 

„Sie kennen zu lernen, gebört alſo für den gewöhn ⸗ 
lichen Sterblichen ins Reich des Unmdglichen.“ 

„So ziemlich — ja.“ 

„Wie ich zum Beiſpiel jetzt. Uebrigens .. was 
Sie mir da vorhin geſagt haben, mein anädiges Fräulein 
— ich meine, daß Ste keine Geſchenke von Herren anneb⸗ 
men — wenn ich mir's recht überlege, ſo gefällt mir das 
eigentlich ſehr gur! 
wie mir . na ja. . dm... wenn ich nicht fürd» 
ten müßte, Ste wieder zu erzürnen. jo würde ich lagen: 
wie mir eben alles an Ihnen fo gut gefällt... Halt!! 
Bitte, bitte, bleiben Ste ſigen, gnädiges Fräulein 
Hören Sie mich noch einen Moment an. Ich verſprach 
mich. Ich wollte etwas ganz anderes ſagen. Nämlich: 
da ich weiß, daß Sie fo aufrichtige Bemerkungen nicht let⸗ 
den können, fo unterdrücke ich ſolche natürlich.“ 

„Sie ſind wirklich unverbeſſerlich, Herr Amtsrichter.“ 

„Unverbeſſerlich?! Nein, mein gnädiges Fräulein, 
das möchte ich denn doch nicht unterſchreiben. So ſchneil 
gebe ich einen Menſchen nicht auf. Ich weiß ja recht gut. 
daß ich ein alter grobkörniger, vierſchröriger Geſell bin; 
aber meine gute Mutter — leider habe ich ſie viel zu früh 
verloren — die pflegte immer zu ſagen: „Schön iſt er ja 
nicht, der Hans; aber er hat ein gutes Herz, der Junge.“ 
Daran halte ich mich; denn meine Mutter war eine ſehr 
verſtändige Frau.“ 

„Aba! Wenn ich Sie alſo recht verſtehe, To wollen 
Sie damit ſagen, daß es „ſehr lohnend“ iſt, den Herrn 
Amtsrichter Dühren kennen zu lernen.“ . 

„Nein, mein gnädiges Fräulein, ich wollte Sie nur 
bitten: prüfen Sie erſt, ehe Sie wegwerfen. Wenn Sie 
auch nach dieſer Prüfung immer noch bei Ihrem abſcheu⸗ 
lichen „gleichgültig“ bleiben, na, dann haben Sie ſich we⸗ 
nigſtens nichts vorzuwerfen. Alſo ... bitte. , . lernen 


Ja, es gefällt mir ſogar fo gut, 


Sie meinen inneren Menſcen kennen und bringen Sie 
auch den nötigen guten Willen zu der Sache mit. 

Steffie ſah ihren Beſucher prüfend an, und das 
Reſultat dieſer Prüfung war, daß ſie — wenigſtens in 
einem Punkte — ſeiner Mutter ſelig recht gab. 

Nein, der Amtsrichter Dühren war wirklich kein 
ſchöner Mann! Alle Glieder zu plump, zu ungeſchlacht. 


Der zierliche Rokokoſeſſeſ, auf dem er Platz genom⸗ 
men hatte, erſchten wie ein Puppenmöbel unter ſeiner 
Goltarhfigur. Die mächtigen Hände batte er in hellbraune 
Glaces geklemmt, und in dieſen Händen balancierte er 
möguüchſt ungeſchickt einen nagelneuen Cdapeau claque. 
Sein linkes Ohr war winzig klein und verkrüppelt, gleich⸗ 
ſam nur angedeutet, und als wollte die Natur dieſen 
Mißgriff an dem Brudergliede wieder gut machen, ſo war 
das rechte um fo größer geraten. Der Mund wurde falt 
verdeckt durch einen ſorgfältig gepflegten. martialiihen 
Schnurrbart. Ueber der breiten, plumpen Naſe aber ſchau⸗ 
ten zwei treuherzige Augen Steffie bittend an. 


Dieſe Augen waren das Merkwürdigſte im Geſichte 
des Amtsrichters; denn ſie paßten abſolut nicht 
Ganzen. Im Gegenſatz zu feinen Gliedmaßen waren lie 
nur klein, dabei von intenſiv blauer Farbe und freundlich 
und lieb wie Kinderaugen. 

Diele Augen mußten es denn wohl auch Steffie 
angetan haben, denn ſie hielt ihm plötzlich ihre Rechte hin 
und ſagte liebenswürdig: „Gut alſo. Der Pakt gilt. 
Ich mache mit. Au!“ ſchrie fie dann unwillkürlich auf 
und zog haſtig ihre Hand zurück, die der Amtsrichter bei 
dem freundlichen Händedruck fait zermalmt hatte. — 
„Willen Sie auch. Herr Dühren,“ noch immer rieb Steffie 
die ſchmerzende Rechte, „daß wir recht egoiſtiſche Menſchen 
find? Ihrem Fräulein Kuſine zuliebe find Sie hergekom⸗ 
men, und wir lafien die Hauptſache einfach beijeite und 
ſprechen vom lieben Ich.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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f Spiegel u. geſchliſſene Kriſtallgläſer für Möbeln. 1 | 
offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


OSKAR KAHLERT 


: Glasjcleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ } 


lungsanſtalt, 


1 Engros⸗ und Detailverkauf! 


Lodz, Wölczanska- Strasse 109. 1 
Streng reelle Bedienung! f 


Metall⸗ Bettſtellen, Kinder⸗Sportwagen, Fahr⸗ 
räder billig und unter guten Bedingungen 


zu haben bei 
der Firma 


(0) 


© 


Anzeigen 


pin 


Cegielniana 
Nr. 40 


0 


q —— 


„Dobropol“, 


für die Zeitungen zu herab: 
geſetzten Preiſen 


Bittſchriften und Rekurſe 


an alle Behörden 


überſetzungen 


ae unter Leitung 


dns erſte Büro für Preſſeinſormatſonen in Polen 


„BIP“ 


Petrikauer 73 
(im Hofe). 1133 


2 


(0) 


von Akten und Kor: 
i in 6 
es Herrn H. Re: 


Telephon 20:62, 
nach den e 
2:62 und 37.84. 


© 


— 


Elſenbahn⸗Fahrplan, gültig ab 15. September. 


Lodzer Fabrikbahnhof. 
Abfahrt: 

1.30 Vorort zug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Krakau, War ſchau u. Skarzyſko 

7.25 Direlter Eilzug nach Warſchau 

9.20 Vorortzug nach Koluszki 

13.20 Perſonenzug nach Roluszki, Anſchluß 
nach Warſchau 

14.30 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
n. Skarzyſto, Sosnowice u. Warſchau 

16.25 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Sosnowice und Krakau 

19.00 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 

n. Sosnowice, Warſchauu. Skarzyſko 

19.30 Direkter Zug nach Tomaſchow und 
Starzyſko 

20.00 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Petrikau und Warſchau 

25.00 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Krakau und Warſchau. 


Ankunft: 

4.45 Aus Koluszki (Krakau, Sosnowice, 

Skarzyſko) 
7.30 Aus Koluszki (Sosnowice) 
8.25 Aus Koluszki (Petrikau) 
10.20 Aus Skarzyſko und Warſchau 
13.30 D-Zug aus Tomaſchow 
15.50 Aus Sosnowice und Skarzyſko 
17.00 Aus Warſchau 
21.15 Direkter Eilzug aus Warſchau 
22.25 Aus Koluszki (Petrikau). 


Lodz⸗Kaliſcher Bahnhof. 
Abfahrt: 
7.40 Nach Oſtrowo, Anſchluß nach Poſen 
und Ventſchen 
7.50 Nach Koluszki, Anſchluß nach Sos⸗ 
nowice, Krakau und Starzyifo 


8.25 Direkter Zug nach Tomaſchow, 
Skarzyſko und Tarnobrzeg 

13.20 Lokalzug nach Warſchau 

15.00 Direkter Zug nach Tomaſchow, 
Skarzyſko, Tarnobrzeg u. Lemberg 

18.40 Nach Warſchau 

19.40 Nach Oſtrowo 

20.10 Nach Lowicz (direkter Wagen nach 
Danzig 

20. 30 Nach Krakau. 


Durchgangszüge: 
3.23 Nach Warſchau aus Poſen 
5.35 Nach Warſchau aus Poſen 
6.55 Internat. Eilzug nach Warſchau 
aus Paris 
12.44 Nach Poſen und Bentſchen 
13.52 Nach Warſchau aus Poſen 
25.00 Nach Poſen und Bentſchen 
25.57 . Eilzug nach Paris aus 
a 


arſchau 
1.59 Nach Liſſa (nach Poſen). 


Ankunft: 


6.40 Direkter Zug aus Krakau 
9.10 Aus Oſtrowo 


9.45 Lokalzug aus Lowicz (dirette Wagen 


aus Danzig) 
10.12 Direkter Zug aus Lemberg 
10.22 Aus Warſchau 
18.30 Aus Oſtrowol(Anſchluß aus Bentſchen 
und Liſſa) 
18.55 Aus Koluszki(Anſchluß aus Warſchau 
und Krakau) 
20.45 Direkter Zug aus Tarnobrzeg 
6.45 Internationaler Eilzug aus Paris 
5.18 Aus Poſen 
3.08 Aus Poſen 
1.44 Aus Warſchau 
2.32 Aus Warſchau 
3.40 Aus Poſen. 


Der Liebling 
des Lodzer Publikums 


Rilinſti⸗Straße Nr. 145. 
Sonntag, den 18. Oktober: Großes 


Herbſt⸗Vereinsfeſt 


Im Programm find u. a, vorgeſehen: Chorgefänge, Mu⸗ 
fit« und andere Dorteäge fowie die Aufführungen „Eine 
Mauer um uns baue’, Zwelakter von Bertha Thöbell; 
„Bretl von Erlengrund“, Singfpiel von Peter Heinz, und 
„Der geftörte Kaffeeklolſch, Schwank von Ida Kamm. 


Bäfte willkommen. Beginn um 6 Uhr. 
Eintritt gegen eine freiwillige Spende zugunſten d. Vereins. 


40 
IE Turnverein „Aurora 
Ropernſka(milſch)⸗Straße 64. 
[7 


Dreisturnen 


ber, findet das diesjährige Vereins⸗ 
ſtatt. 


Nachmittags von 3 Uhr ab: Turneriſche Vorführun⸗ 
gen mit darauffolgender Preisverteilung an die Sieger 
und anſchließend hieran: Tanz. 


Alle Sportsfreunde und Gönner des Vereins wen 
höflichſt eingeladen. 138 


Jugendabteilung der D. fl. P. 


Montag, den 19. d. M., ab 7 Uhr abends 
findet im Lokale Andrzejaſtr. 17 unſer übliche 


Unterhaltungsabend 


ſtatt, wozu ſämtliche Mitglieder und Gönner 
der Abteilung freundl. eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


Der Wettkampf beginnt um 9 Uhr morgens. 


1123 
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Das 
Photo ⸗Atelier 


„Apollo“ 


Inhaber: Adam Michel 


Lodz, Nzgowſka 2 
(an Geyers Ring) 


fertigt ſaͤmtliche Arbeiten auf dem Gebiete der 
Photographie prompt, billig und ſauber an. 


Etudiante 


(Université Frangaise) 
donne lecons de fran- 
gais.Ecrire,Etudiante“ 


FF 
Kleine 


neigen 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ ftets | 
guten Erfolg! | 


Deutſche, 


ſpenoͤet Bücher! 


Die Ortsgruppe Fgierz der 
Deutſchen Arbeitspartei Po» 
lens bittet alle Parteimit- 
glieder und Freunde um 
Bücherfpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzurich⸗ 
tende Bibliothek. 
Bücherfpenden werden jeden 
Dienstag von 6 bis 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3.90 Maja Nr. 32 entgegen⸗ 
genommen. 


Pola Negri 
als Kellnerin von Marſeille 


und wie böſe Zungen ſagen: „nur für Bargld “. 
Einzelheiten in den Affichen. 


Rirhengefangverein „Cantate“. 


Heute! Der Liebling 
des Lodzer Publikums 


Ein Gegenwartsfilm- 


Große Auswahl eleganter 


Damen tel 


Es werden auch Beſtellungen aus eigenen 
und anvertrauten Stoffen angenommen 


K. Kaufman 


Petritauer 58, 1. Etage, Front, Tel, 659. 


Für 
die 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. 


Herrenpaletots Slseruswanivonsseriene® 


U 
Herrenpelzen. sg e 


Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft, 


gegen bar and Ratenzahlungen une 


WI DA dene 


Filialen beſitzen wir feine. 


g 255 Näht 


auf den allgemein anerkannt beſten 
i ausländiſchen 


Nähmaschinen 


welche bei 


„ 71 6 | 
„Warlodan” 5" 


erhältlich find. 
Unterricht im Sticken. 


gro M5 be Möbel 
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1 Schlafzimmer, Speiſezimmer S 
= Kabinette und Kinderzimmer 5 


2 Ottomanen, Couchetten, Wiener Stühle ſowle & 
S Einzelmöbel auf Auszahlung und in bar ® 5 


im Hofe 


8908 5 Zawadzka 5 000 | 


Eckplatz 


gelegen in der Aleje 1:90 Maja Nr. 88, 


e 


unter 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Nähere N 


zu erfragen bei Sandberg, Gluwna 46. 114 


Büro 


Eduard Kaiser 


Nadwanſka 35, 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und vermögens⸗ 
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Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriften. 995 
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